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INFORMA TIONSMITTEIL UNG
Uber den. XXIII. Parteitag

der Kommunistischen Partei der Sowjetunion
Am 29. März um 10 Uhr morgens begann der 

ordentliche XXIII. Parteitag der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion in Moskau im Kreml-Kon­
gredpalast seine Arbeit. Den Parteitag eröffnete der 
Erste Sekretär des ZK • der KPdSU Genosse 
L. I. BRESHNEW mit einer Eröffnungsansprache.

Der Parteitag wählte das Präsidium des Partei­
tags, das Sekretariat, die Redaktionskommission und 
die Mandatkommission.

Folgende Tagesordnung des Parteitags wurde 
bestätigt:

1. Rechenschaftsbericht des Zentralkomitees der 
KPdSU. Berichterstatter — der Erste Sekretär des 
ZK der KPdSU Genosse L. 1. BRESHNEW.
2. Rechenschaftsbericht der Zentralen Revisionskom­

mission der KPdSU. Berichterstatter — die Vorsit­
zende der Zentralen Revisionskommission Genossin 
N. A. MURAWJOWA.

3. Die Direktiven des XXIII. Parteitags der KPdSU 
zum Fünfjahrplan der Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR in den Jahren 1966—1970. Bericht­
erstatter — der Vorsitzende des Ministerrats der 
UdSSR, Genosse A. N. KOSSYGIN.

4. Wahlen der Zenlralorganc der Partei.
Mit dem Rechenschaftsbericht des Zentralkomitees 

der KPdSU trat der Erste Sekretär des ZK der 

KPdSU, Genosse L. I. BRESHNEW auf, der von den 
Delegierten und Gästen des Parteitags begeistert 
empfangen wurde.

Ferner wurde von dem Parteitag der Rechen­
schaftsbericht der Zentralen Revisionskommission 
entgegengenommen, der vom Vorsitzenden der Zent­
ralen Revisionskommission Genossin N. A. MURA­
WJOWA erstattet wurde.

DER XXIII. PARTEITAG DER KPdSU ERÖFFNET
Moskau. Im Kongreßpalast des Kremls hat gestern um 

10 Uhr früh der XXIII. Parteitag der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion seine Arbeit aufgenommen.

Der Parteitag wurde durch eine kurze Einleitungsrede 
des Ersten Sekretärs des ZK der KPdSU, L. I. Breshnew, 
eröffnet.

Breshnew teilte mit, daß 4 943 Delegierte zum Parteitag 
gewählt wurden. Die 4 Jahre seit dem XX11. Parteitag sei 
eine wichtige Etappe im Leben der Partei und des ganzen 
Sowjetvolkes gewesen. Breshnew sprach die Gewißheit 
aus. daß der jetzige Parteitag der KPdSU einen würdigen 
Beitrag zum Kampf um den Kommunismus leisten und die 
unerschütterliche Treue zu der großen revolutionären Sa­
che, die Treue zum Marxismus-Leninismus, zum proletari­
schen Internationalismus ein überiges Mal manifestieren 
wird.

Im Namen der Parteitagsdelegierten und aller sowjeti­
schen Kommunisten begrüßte L. I. Breshnew die ausländi­
schen Gäste, die „Kampfgefährten im Ringen um die Frei­
heit und das Glück der Völker“.

L. I. Breshnew sagte: „Die Anwesenheit von Vertretern 
der Bruderparteien auf unserem Parteitag und ihre Teil­

nahme an seiner Arbeit begeistern die Kommunisten der 
Sowjetunion in ihrem Schaffen und Ringen, werden die 
weitere Entwicklung der internationalen Kontakte unserer 
Parteien, die Festigung der Einheit und Geschlossenheit 
der gesamten internationalen kommunistischen und Arbei­
terbewegung fördern".

Der Parteitag ehrte mit einer Minute Schweigen das 
Andenken an die in den letzten Jahren gestorbenen oder ge­
fallenen Kämpfer für die Sache der Arbeiterklasse, namhaf­
te Funktionäre der kommunistischen Weltbewegung.

Die Delegierten schrillen dann zur Konstituierung der 
Organe des Parteitags. In das Präsidium wurden 75 Dele­
gierte gewählt. Ferner wählte der Parteitag das Sekreta­
riat, die Redaktions- und die Mandatsprüfungskommission. 
Die Tagesordnung und die Geschäftsordnung des Partei­
tags wurden bestätigt.

Den Rechenschaftsbericht des Zentralkomitees der 
KPdSU hielt der von den Delegierten und Gästen des Par­
teitags mit stürmischem Beifall begrüßte Erste Sekretär 
des ZK der KPdSU L. I. Breshnew.

(TASS)

Tn dem Tätigkeitsbericht auf dem 
XXIII. Parteitag der KPdSU kenn­
zeichnete L. I. Breshnew vor allem 
den Zeitabschnitt der seit dem vo­
rigen Parteitag (I96l) verflossen 
ist. Er erklärte: „Die KPdSU hat 
alle diese Jahre, getreu der 
vom XX. XXI. und XXII 
Parteitag festgelegtcn 
Linie das Sowjetvolk stetig den 
Weg des Aufbaus des. Kommunis­
mus geführt*’. Die gesamte Tätig­
keit der Partei war auf die Erfül­
lung ihres Programms gerichtet, be­
tonte L. I. Breshnew. „In der Par­
tei verankerten sich fest die Lenin­
schen Prinzipien des Parteilebcns". 
Die Errungenschaften in der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft, der 
Wissenschaft, der Technik, der Kul­
tur „machten die Sowjetunion öko­
nomisch, politisch und militärisch 
noch mächtiger".

Die seit dem XXII. Parteitag ver­
flossene Periode ist „gekennzeich­
net durch stetiges Wachstum des 
internationalen Einflusses der So­
wjetunion und des ganzen Weltsy­
stems des Sozialismus, durch neue 
Siege der Länder und Völker, die 
gegen das Kolonialjoch, für Unab­
hängigkeit und Fortschritt kämpfen, 
durch die Aktivierung des Kampfes 
der Arbeiterklasse in den Ländern 
des Kapitals, durch die weitere Ent­
wicklung der internationalen kom­
munistischen und Arbeiterbewe­
gung". s

Auf der anderen Seite nahm der 
Prozeß der Vertiefung der allgemei­
nen Krise des Kapitalismus, des 
Anschwellens der Gegensätze zwi­
schen den kapitalistischen Ländern 
seinen Fortgang. Im Ergebnis der 
Aggressivität des Imperialismus, 

Der Kongreßpalast im Moskauer Kreml, wo gestern der XXIII. Parteitag der Kommunistischen Partei der Sowjetunion seine Arbeit begonnen hat.

vor allem der imperialistischen 
Kreise der USA. „verschärfte sich 
die internationale Lage". Doch 
„der Imperialismus ist. zu welchen 
Methoden und Mitteln er auch grei­
fen möge, außerstande, dem histori­
schen Entwicklungsgang Einhalt 
zu tun. Die revolutionären Kräfte 
der Gegenwart setzen ihren Vor­
marsch fort. Der Kampf der Völker 
gegen den Imperialismus hat sich 
verstärkt".

Der Erste Sekretär des ZK der 
KPdSU erklärte: „Die Ergebnisse 
der verflossenen Jahre erhärten, 
daß die politische Linie der KPdSU 
richtig ist und vom gesamten So­
wjetvolk voll und ganz unterstützt 
wird. Der Kampf um die Durch­
führung dieser Linie ist unsere 
Hauptaufgabe".

In der Tätigkeit der KPdSU 
und des Sowjetstaates nimmt die 
Sorge um die Verstärkung der 
Macht und Geschlossenheit der so­
zialistischen Ländergemeinschaft— 
der revolutionären Hauptkraft un­
serer Epoche — einen besonderen 
Platz ein", sagte L. I. Breshnew.

In der Berichtsperiode sind un­
sere Beziehungen mit den kommuni­
stischen und Arbeiterparteien der 
sozialistischen Ländergemcinschaft. 
mit den sozialistischen Staaten 
zweifellos reichhaltiger, enger und 
herzlicher geworden. Wir haben gu­
te brüderliche Beziehungen mit 
Bulgarien. Ungarn, der Demokra­
tischen Republik Vietnam, der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik. der Koreanischen Volksdemo­
kratischen Republik, der Mongolei, 
Kuba. Polen. Rumänien, der Tsche­
choslowakei. Jugoslawien".

Die KPdSU wird auch künftig­

hin alles tun. um die politische, 
wirtschaftliche und militärische 
Zusammenarbeit mit den soziali­
stischen Bruderländern weiter zu 
entwickeln und zu festigen.

Die Wirtschaft der sozialisti­
schen Länder entwickelt sich 
schneller als die der Länder der 
bürgerlichen Welt. Die Industrie­
produktion des sozialistischen Welt’ 
Systems nahm in den letzten fünf 
Jahren um 43 Prozent und in den 
Ländern des kapitalistischen Sy­
stems — um 34 Prozent zu.

L. I. Breshnew nannte den War­
schauer Vertrag einen zuverlässi­
gen Schild für die Errungenschaf­
ten der Völker der sozialistischen 
Länder. Er fuhr weiter fort: „Wenn 
nötig, wird die eng zusammengc- 
schlossene Familie der Teilnehmer 
dieses Vertrags sich als mächtige 
Kraft zum Schutz der sozialisti­
schen Ordnung, zum Schutz des 
freien Lebens unserer Völker erhe­
ben und jedem beliebigen .Aggres­
sor einen vernichtenden Schlag 
versetzen".

Die Entwicklung und Vertiefung 
der Zusammenarbeit und der Soli­
darität „entspricht den Grundinte­
ressen jedes Landes im einzelnen 
und des Weltsystems des Sozialis­
mus im Ganzen, trägt zum Zusam­
menschluß unserer Reichen im 
Kampf gegen den Imperialismus 
bei."

„Spricht man von der Festigung 
des sozialistischen Weltsystems, so 
muß man zugleich aber feststellen. 
Genossen, daß unsere Beziehungen 
zu den Parteien zweier sozialisti­
scher Länder — zur kommunisti­
schen Partei Chinas und zur Par­
tei der Arbeit Albaniens — leider 

unbefriedigend bleiben", bemerkte 
L. I. Breshnew. „Unsere Partei und 
das Sowjetvolk wünschen aufrich­
tig Freundschaft mit .Volkschina 
und seiner kommunistischen Partei. 
Wir sind auch bereit, alles nur 
menschenmögliche zur Verbesse­
rung der Beziehungen mit Volks­
albanien, mit der Partei der Ar­
beit Albaniens zu tun."

Breshnew erinnerte an das Tref­
fen mit einer Delegation des ZK 
der KPCH (November 1964) in Mos­
kau und an die Aussprachen mit 
der Führung der KPCH etwas spä­
ter in Peking. „Das ZK der, KPdSU 
schlug den chinesischen Genossen 
vor. ein neues Treffen auf höchster 
Ebene in Moskau oder in Peking 
durchzuführen. Wir sind auch jetzt 
der Ansicht, daß ein solches Tref­
fen nützlich wäre, und sind jeder­
zeit bereit, mit der Führung der 
KPCH erneut die vorhandenen Mei­
nungsverschiedenheiten zu erörtern, 
um Wege zu ihrer Überwindung auf 
der Grundlage der Prinzipien des 
Marxismus-Leninismus zu finden.

Die Treue zu der von den Bera­
tungen !957 und 1960 erarbeiteten 
Generallinie sei „eine verläßliche 
Garantie zur Sicherung der Ein­
heit und zur Gewährleistung neuer 
Erfolge der revolutionären Bewe­
gung". erklärte der Berichterstatter.

„Die KPdSU ist gegen jegliche 
Hegemoniebestrebungen in der kom­
munistischen Bewegung, für wahr­
haft internationalistische. auf 
Gleichberechtigung beruhende Be­
ziehungen zwischen allen Parteien. *

Was eine neue internationale Be­
ratung der kommunistischen Par­
teien betrifft, so erklärte L. I. Bresh­
new: „Wir sind für eine neue Bera­

tung. sobald die Bedingungen da­
für heranreifen."

Im Kampf um die Einheit der Ar­
beiterbewegung in den kapitalisti­
schen Ländern seien bestimmte Er­
folge zu verzeichnen, sagte Bresh­
new. In dieser Hinsicht gebe es 
aber noch g£oße Schwierigkeiten. 
„Die Verantwortung für diese 
Schwierigkeiten trifft vor allem die 
rechten Führer der Sozialdemokra­
tie, die wahren Interessen der Ar­
beiterbewegung werden aber nicht 
von diesen Führern vertreten".

Der Referent unterstrich, daß das 
kapitalistische System als Ganzes 
eine allgemeine Krise durchmacht 
und sich seine inneren Widersprü­
che vertiefen. Ein Prozeß der Er­
schütterung der imperialistischen 
Blocks infolge der Verschärfung der 
Widersprüche zwischen ihren Teil­
nehmern sei im Gange Die ameri­
kanischen Monopole hätten cs nun 
mit erstarkten Konkurrenten zu tun. 
die dem Dollar immer öfter Gegen­
schläge versetzen. Die USA seien 
schon nicht mehr imstande, in dem 

"gleichen Maße' wie früher die Poli­
tik der ihren Blocks angehörenden 
Staaten zu dirigieren. Der Glaube 
an das Märchen von einer „sowjeti­
schen Aggressionsgefahr", mit des­
sen Hilfe diese Blocks seinerzeit 
zusammengezimmert wurden, habe 
sich schon lange verflüchtigt

„Hingegen ist die amerikanische 
Aggression eine Tatsache, die allen 
vor Augen steht. E*- wird für die 
Verbündeten der USA immer klarer, 
wie gefährlich es ist. Washington 
blind zu folgen. Somit entfaltet sich 
eine neue Serie von Widersprüchen 
und Rivalitäten innerhalb der ka­
pitalistischen Welt", erklärte der 
Erste Sekretär des ZK der KPdSU.

Auf ihrem Aggressionskurs 
..möchten die USA ihrer Herrschaft 
viele unabhängige Staaten unter­
ordnen und auf dem Wege des so­
zialen Fortschritts der Menschheit 
einen Damm errichten". Das Wett­
rüsten in den imperialistischen 
Hauptländern zwinge auch andere 
Länder, beträchtliche Mittel für die 
Stärkung ihrer Verteidigung auszu­
geben, erklärte der Referent

Die Politik der Sowjetunion sei 
darauf gezielt gewesen, den Ag­
gressionskräften entschiedenen Wi­
derstand entgegenzusetzen und der 
weiteren Verschärfung der interna­
tionalen Lage entgegenzuwirken.

Zu der Aggression der amerika­
nischen Imperialisten gegen Viet­
nam äußerte L. I. Breshnew: „Aus 
Washington werden unverantwortli­
che Drohungen laut, die Kriegs- 
Handlungen noch mehr zu er­
weitern."

„Die Fortsetzung dieser Aggres­
sion, die die amerikanische Milita- 
ristencliguc auch auf andere Län­
der Südost-Asiens zu übertragen 

sucht, birgt die gefährlichsten Fol­
gen für den allgemeinen Frieden in 
sich.

Wir erklären entschieden: Bei der 
„Eskalation" des schändlichen Krie­
ges gegen das vietnamesische Volk 
werden die Aggressoren einer im­
mer mehr wachsenden Unterstüt­
zung Vietnams durch die Sowjet­
union und seine anderen sozialis­
tischen Freunde und Brüder begeg­
nen. Das vietnamesische Volk wird 
Herr auf seinem ganzen Lande 
sein'. heißt es in dem Referat.

Die Sowjetunion tritt für eine 
Regelung des Vietnamproblems 
auf der Grundlage ein, die von der 
Regierung der DRV und der Natio­
nalen Befreiungsfront Südvietnams 
unterbreitet worden ist

„Wegen der amerikanischen Ag­
gression in Vietnam und anderen 
Aggressionshandlangen des ameri­
kanischen Imperialismus haben sich 
unsere Beziehungen zu den USA 
verschlechtert. Und schuld daran* 
sind die regierenden Kreise der 
USA", erklärte der Referent. „Was 
die Sowjetunion betrifft, ist sie 
bereit, mit allen Ländern in Frie­
den zu leben: sie wird aber impe­
rialistische Willkür gegenüber an­
deren Völkern nicht dulden. Wir 
haben wiederholt die Bereitschaft 
bekundet, unsere Beziehungen zu 
den USA zu entwickeln, und vertre­
ten auch jetzt denselben Stand­
punkt. Dazu ist aber erforderlich, 
daß die USA die Aggressionspoli­
tik aufgeben. Auf dem giftigen Bo­
den von Aggression und Gewalt 
lassen sich keine guten Früchte 
einer friedlichen Zusammenarbeit 
erzielen."

Der Berichterstatter bezeichnete 
die Auffassung als unsinnig, die 
Großmächte könnten ihre Beziehun­
gen auf Kosten der Interessen an­
derer .Länder und Völker gestalten.

L. 1. Breshnew erklärte: „Einer 
der für den Frieden gefährlichsten 
Faktoren ist heute eine Art bilate­
rales Militärbündnis, das sich zwi­
schen den regierenden Kreisen der 
USA und der Bundesrepublik Deut-

Ausländische Gäste 
zum XXIII. Parteitag

Moskau (TASS). Delegationen 
der kommunistischen und Arbeiter­
parteien, die vom ZK der KPdSU 
zum XXIII. Parteitag eingeladcn 
worden sind, kamen weiterhin in 
Moskau an.

Die Delegationen der Kommu­
nistischen Partei Frankreichs, Ita­
liens, Finnlands, Spaniens, der 
USA, Großbritanniens. Griechen­
lands sowie die Delegationen der 
Partei Volksavantgarde Costa Ri­
cas, der kommunistischen Partei 
von San Marino und der Soziali­
stischen Einheitspartei Islands sind 
am 28. März in der Hauptstadt 
cingetroflen.

Die Delegationen der Kommu­
nistischen Partei Indiens, Norwe­
gens, Marokkos. Syriens, des Li­
banon, der Demokratischen Partei 
Guineas, der Kommunistischen Par 
lei Nordirlands, der Kommunisti­
schen Partei Schwedens, der KP 
des Sudan, der KP Israels, der 
Volkspartei Panamas, der KP von 
Honduras, der Dominikanischen 
Kommunistischen Partei. Vertreter 
der algerischen Kommunisten und 
ein Delegierter der irischen Arbei­
terpartei sind gekommen.

ALLE WELT
Moskau (TASS). In 54 Sprachen, 

einschließlich so seltener wie 
Kctschua. Zulu. Lingalo. Ncpali, 
informiert der sowjetische Rund­
funk seine Zuhörer in verschiede­
nen Gegenden der Erde über den 
im Kreml begonnenen XXIII. Par­
teitag der KPdSU.

Die feierliche Eröffnung des Par­
teitags. zu dem an 5 000 Delegierte 
des nach vielen Millionen zählen­
den Heers der sowjetischen Kom­
munisten nach Moskau gekommen 
sind, wurde am 29. März 10 Uhr 
vormittags Moskauer Zeit in Di­
rektübertragung aus dem Kongreß- 

schland anbahnt." Beide Partner 
„streben eine Verschärfung der in­
ternationalen Spannung in Europa 
an". Die jüngste Rede des Bundes­
kanzlers auf dem CDU—Parteitag 
zeige, daß die Regierung der Bun­
desrepublik Deutschland auch wei­
terhin beabsichtigt, einen revanchi­
stischen Kurs und eine aggressive 
Politik durchzuführen, unterstrich 
L. I. Breshnew. Daher werde der 
Kampf gegen die neue Kriesgefahr 
zur ureigensten Angelegenheit der 
europäischen Völker.

Der Referent warnte: „Es wird 
niemandem gelingen, die entstande­
nen Grenzen der europäischen Staa­
ten zu ändern.“ „Sogar auf den 
Schultern des amerikanischen Ver­
bündeten werden die westdeutschen 
Imperialisten nicht größer. der 
Sturz aber wird nur schmerzhafter 
sein", erklärte L. I. Breshnew.

Die Sowjetunion werde sich nie 
fjamit einverstanden erklären und 
damit abfinden, daß die Westdeut­
schen Militaristen Atomwaffen er­
halten.
_Als Teilnehmerin der Antihitler­

koalition werde die Sowjetunion 
die Verpflichtung treu erfüllen, 
alles Erforderliche zu tun, damit 
Deutschland seine Nachbarn und 
den Weltfrieden nie wieder bedroht

Im Rechenschaftsbericht heißt es 
dann weiter: „Wir sind zutiefst da­
von überzeugt, daß die Schlußfol­
gerung der internationalen kommu­
nistischen Bewegung von der Mög­
lichkeit. den Aggressor zu zügeln 
und einen neuen Weltkrieg zu ver­
hindern. ihre Gültigkeit behält.“

Die KPdSU ..tut alles, damit die 
Aggressoren, falls sie den Frieden 
zu stören versuchen, uns nie über­
rumpeln können". „Die Bewaffnung 
der Sowjetismen Truppen befindet 
sich auf dorn Niveau der modernen 
Erfordernisse, und ihre gewachsene 
Schlagkraft und die Feuerstärke 
reichen vollkommen aus. um einen 
beliebigen Aggressor zu zerschla­
gen". L. I. Breshnew betonte noch­
mals die Unveränderlichkeit der

(Schluß siehe Seite 2)

Ferner sind in Moskau eingetrof­
fen: Beobachter der Arabischen 
Sozialistischen Union der VAR. 
der Sozialistischen Partei der Pro­
letarischen Einheit Italiens, der 
Partei der Nationalen Revolutions­
bewegung (Kongo Brazzaville), de1. 
Fortschrittlichen Volkspartei Bri- 
tisch-Guayanas. der Partei Afro- 
Shirazi (Sansibar), der Nationalen 
Belreiungsfront Algeriens, der 
Afrikanischen Partei der Unabhän- 
gikeit Senegals, ferner die Dele­
gationen des Bundes der Kommu­
nisten Jugoslawiens, der Soziali­
stischen Einheitspartei Deutsch­
lands. der KP Bulgariens, der 
Polnischen Vereinigten Arbeiter­
partei. der KP der Tschechoslowa­
kei und der Rumänischen Kommu­
nistischen Partei.

Die ausländischen Gäste wurden 
von den Mitgliedern des Präsi-. 
diums des ZK der KPdSU L. f. 
Breshnew, G. I. Woronow, A. N. 
Kossygin, K. T. Masurow, N. W. 
Podgorny, M. A. Suslow. P. E. 
Schelest und anderen führenden 
Persönlichkeiten der KPdSU bewill­
kommnet.

LAUSCHT
palast des Kreml gesendet.

Alle Sender der Sowjetunion und 
das Zentrale Fernsehen der UdSSR 
durchgaben den Festakt. Durch die 
Systeme Intervision und Eurovision 
konnten Millionen Menschen im 
Ausland das wichtigste Geschehen 
auf dem Parteitag miterleben.

Rundfunk- und Fernsehen unter­
richten unsere Hörer mehrmals am 
Tuge darüber. Außerdem sind 
Rundfunk- und Fernseilinterviews 
mit Parteitagsdelegierten. Gästen 
und Veteranen der Revolution ge­
pinnt. Der Rundfunk sendet in 65 
Sprachen von Völkern der UdSSR.



DER XXIII. PARTEITAG DER KPdSU ERÖFFNET Der
(Schlat van 1 t)

FriedenspöRtik des Sowjetstaates 
und sagte: „Die Sowjetunion führ­
te mit den anderen Ländern des 
Sozialismus ihre Politik im Zei­
chen des KainpTes für Entspan­
nung. für Festigung des Friedens, 
für friedliche Koexistenz von Staa­
ten rtU unterschiedlicher Gcscll- 
schafteördnnng. für Schaffung sol­
cher Bedingungen im internationa­
len Leben, bei denen jedes Volk 
sich mrf dem Wege dn nationalen 
und sozialen Fortschritts frei ent­
wickeln kxfrmte"

lt I. Breshnew betonte; „Wir ent­
larven die Aggressionspolitik des 
Imperialismus und steuern zugleich 
konsequent und unabänderlich den 
Kurs auf friedliche Koexistenz von 
Staaten mit unterschiedlicher Ge­
sellschaftsordnung.. Das Prinzip 
der friedlichen Koexistenz ist auf 
die Beziehungen zwischen Unter­
drückern und Unterdrückten, zwi­
schen Kolonialisten und Opfern 
der kolonialen Unterdrückung un- 
anwendbar.”

Im Bericht werden die guten Re­
sultate der Politik der guten Nach­
barschaft in den Beziehungen zu 
Finnland und Afghanistan festge­
stellt. Normal gestalteten sich die 
Beziehungen zu den skandinavi­
schen Ländern, wenn auch natür­
lich noch nicht gesagt werden kön- 
nè^ daß es keine Hindernisse in 
ihrer weiteren Entwicklung gebe. 
Die Sowjetmenschen begrüßten 
eine gewisse Wende zum Bessern 
in den Beziehungen zu der Türkei 
und dem Iran in den letzten Jah­
ren.

Die traditionelle Freundschaft mit 
Indien habe sich noch mehr gefes­
tigt. Eine gewisse Verbesserung 
sei in den Beziehungen zu Pakistan 
eingetreten. Die Ergebnisse dès 
Taschkenter Treffens der Führer 
Indiens und Pakistans unter Teil­
nahme des sowjetischen Regie­
rungschefs zeugten beredt davon, 
wie groß das Vertrauen der Völ­
ker zur friedenserhaltenden Außen­
politik des Sowjetstaates ist.

„Merklich verbesserten Sich un­
sere Beziehungen zu Frankreich.

IM KOMITEE FÜR VOLKSKONTROLLE DER KASACHISCHEN SSR

Handel und
Das Komitee lür Voikskonlrölle 

der Kasachischen SSR hat die Ver­
wirklichung der Direktiven der 
Partei und Regierung betreffs Ver­
besserung des Handels und der 
öffentlichen Speisung nachgeprüft. 
Die Kontrolle hat gezeigt, daß das 
Handelsministerium und die ihm 
unterstehenden Organisationen die 
ihnen gestellten Aufgaben bezüg­
lich einer gründlichen Verbesserung 
der Handelsdienstleistungen an 
die Bevölkerung in unbefriedigen­
der Weise lösen. Die Aufgabe, die 
Zahl der Geschäfte zu vergrößert), 
wurde im vergangenen Jahr'rtür 
mi 52.4 Prozent erfüllt. Äußerst 
schlecht werden die Mittel ver­
wendet. die aus fünfprozentigen 
Abgaben des Wohnungsbaus für die 
Entwicklung der materiell-techni­
schen Basis des Handels bereitge­
stellt werden. Allein irrt verflosse­
nen Jahr wurden 3 600 000 Rubel 
aus diesem Fond nicht realislerL 
Besonders unbefriedigend ist -die 
Lage mit dem Bau von HandeUbb-

Öâs ist «Ine positive Erscheinung. 
Sie entspringt der Übereinstim­
mung der Interessen beider Staaten 
in rlrrrr Reihe großer Interna­
tionaler Fragen, den alten Tradi­
tionen der Freundschaft zwischen 
unseren Völkern. Die weitere Ent­
wicklung der sowjefisch-franzflsl- 
srhen Beziehungen kann als ein 
Wichtiges Element der Stärkung 

• der europäischen Sicherheit die­
nen’’.

„Th den letzten Jähren bahnen 
sich Beziehungen, vor allem wjrt- 
schafttlché. mR einem so großen 
europäischen Land wie Italien an. 
Wir sind bereit, diese Beziehungen 
zu entwickeln."

„Eine Aktivierung der flowje- 
tisch-brlBschcn Beziehungen Wärè 
zweifellos von Nutzen. Die Zukunft 
wird zeigen, inwieweit die Außen­
politik Großbritanniens eine solche 
Entwicklung ermöglicht“.

L. I BrcsliTieW verwies auf einige 
Fortschritte in den Beziehungen 
zu Japan, mit dem sich gegensei­
tig vorteilhafte Wirtschaftskontiktc 
entwickeln. Die USA-Stützpunkte 
éuf Jènanlschèm Territorium und 
der militaristische Vertrag Japan« 
mit der südkoreanischen Regierung 
..müssen die Entwicklung unserer 
Beziehungen zu Japan erschwe­
ren“.

In den abgolanfcncn Jahreh sei 
diè nationale Befreiung, der Völ- 
kCrkamnT gegen das Kolonialjoch 
wesentlich vornngekommen. Die 
KPdSU „erblickt ihre internatio­
nale Pflicht darin, auch weiterhin 
alles zur Unterstützung des Kamp­
fes der Völker für die endgültige 
Befreiung von kolonialer und neo- 
kolonialer Unterdrückung zu tun“. 
Sie steuere den Kurs auf allseitige 
Zusammenarbeit mit den befreiten 
Staaten auf der Grundlage der 
Gleichberechtigung. der strikten 
Achtung dér Souveränität und der 
Nichteinmischung ih ihre inneren 
Angelegenheiten.

Das neue Leben in den befreiten 
Ländern gehe aus erbitterten Käm­
pfen mit dem Imperialismus her- 

öffentliche Speisung verbessern
jékten in den Gebieten KsylOrda 
und Uralsk.

Die Zahl der spezialisierten Lä­
den hat sich 1965 in der Republik 
nur um 27 vergrößert, obwohl im 
Plan 34 vorgesehen waren. Schlecht 
stehl es um die Organisierung von 
Speisehallen und Bufetts in allen 
Mittel- und Achtklassenschulen der 
Republik.

Ernste Mängel wurden im Stu­
dium der Nachfrage nach Wären 
des Volksbedarfs und der Vertei- 

. lung der Marktfonds unter den 
Gebieten und Handelssystemen auf- 
gedeckt. *

r Das Ministerium, dié Großhan­
delskontore und die Handelsver­
waltungen der Gebiete kämpfen 
nur lau für die Verwirklichung dèr 
Beschlüsse des Septemberplenums 
(1966) des ZK der KPdSU 
bezüglich Sicherstellung der 
Rentabilität aller untérordncteh 
Betriebe, für die Ausrottung 
der Mißwirtschaft und Ver­
schwendung. für Ökonomie und 

vor, der die Inneren Widerspreche 
In diesen IJinderrt auszunuiten 
versucht und die »Uatllche Sou- 
verfinf|it der befreiten Lahdër lg- 
nörlert^

t. I. Breshnew würdigte rrtit 
BefriHugung die erfolgreiche 
Entwicklung der Beziehungen der 
Sowjetunion zu der überwältigen­
den Mehrheit der unabhängigen 
Staaten Asiens und Afrikas. Mit 
sowjetischem Beistand Würden iil 
diesen Ländern etwa 600 Indu­
strie,- Landwirtschafts- und andere 
Objekte gebaut. Die Sowjetunion 
unterstütze die befreiten Länder 
auch in der internationalen Arena 
in jeder Weise.

Im Bericht wird darauf hlngo- 
xvleseti, daß in solchen Ländern wie 
nie VAR. Algerien. Mâll. Guinèa. 
Kongo (Brazzaville), Burma we­
sentliche soziale Umgestaltungen 
verwirklicht wurden. L. I. Bresh­
new erklärte: .‘.Mit den jungen 
Staaten, die Kurs auf den Sozialis­
mus genommen haben, unterhal-

Im Zentrum
Moskau (TASS). Die Eröffnung 

düs XXIII. Parteitags steht im Mit­
telpunkt der Aufmerksamkeit aller 
Moskauer Blätter. Ihm gellen Leit­
artikel. Aufsätze Urtd Stellungnah­
men von Parteitagsdelcgicrlcn. pro- 
mfnenten sowjetischen Wissen­
schaftlern. Vertretern dér Sowjeti­
schen Technik und Kultur. Fach­
kräften der verschiedenen Volkswir- 
schaftszweigc. Der Vizepräsident 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR MillFöhschtschikow. 
Akadcmienmilglied Ambarzunijan. 
Raumflieger Oberstleutnant Leo­
now, Schriftsteller Arkadi Perwert- 
zew, korrespondierendes Mitglied 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR Siforow, Konteradmi­
ral Pétèliri Vermitteln Ihre Gedan­
ken zum Parteitag. Dte Presse 
bringt auch Interviews äusländi-

Sparsamkeit. Im Vergangenen Jähr 
blieben 139 Kleinhahdèlsbëtriébe 
und öffentliche Spëisehallen mit 
wirtschaftlicher Rechnungsführung 
unrentabel. infolge verantwor­
tungslosen Verhaltens in Bezug 
auf dâs Sammeln, die Reparatur 
und Aufbewahrung des , Verpak- 
kungguts, machten die überplan­
mäßigen Verluste im Vorjahre 
I45OOÖ Rubel un<j die überplan­
mäßigen Verluste durch Verderb 
von Waren 982 000 Rubel aus. !m 
Hande! läßt man immer noch große 
Unterschlagungen und Diebstähle 
zu. '

Das Komitee für Volkskontrolle 
hob besonders hervor, dâß das 
Kollegium des Handelsministeriums 
noch einen schwachen Kämpf für 
die Festigung der Staatsdisziplin 
führt, nicht die notwendigen An­
forderungen an die Leiter der ihm 
unterstehenden Organisationen 
stellt, die schuld sind an der Nicht­
erfüllung der Partei- und Regle- 

ten wir enge freundschaftliche 
Verbindungen“.

Der Imperialismus flechte gegen 
die bétrèlten Staaten ein Netz von 
VcrMbwöhirtgen, dl« jüngste Ent­
wicklung zeuge von vcrèllrMèr 
Aktivität dèr reaktionären Kräfte 
auf dem afrikanischen Kontinent. 
L. I. Brèshrtéw brandmarkte den 
arttlkönirmmlsllschfn Terror In ver­
schiedenen Ländern.,

„Wir fordern, daß den verbre­
cherischen Morden an Kommuni­
sten — heroischen Kämpfern für 
die national« Unabhängigkeit In­
donesiens und für die Interessen 
der Werktätigen—ein Ende gesetzt 
wird"» erklärte der Referent. Er 
betonte, d*3 die UdSSR nach wie 
Vor für die Entwicklung freund­
schaftlicher Beziehungen zu Indo­
nesien eintritf.

Die Sowjetunion werde, wie 
L. I. Breshnew feststclltc, dio UNO 
auch weiterhin als Arena aktiven 
politischen Kampfes gegen Ag- 
gressiön. für die Sache des Frie­
dens und der Sicherheit aller Völ- 

der Aufmerksamkeit
scher Pârteltagsgästc: zum Wort 
melden sich Madélrâ Kèilä. Mit­
glied des nationalen Politbüros 
und Sekretär der Partei Sudanesi­
sche Ufliört; der Vorsitzende des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Australiens Dixon, dér Vorsitzende 
der Kortimunistischen Partei der 
USA. Henry Winston, der Vorsit­
zende der Kommunistischen Partei 
Dänemarks Knut Jespcrsen; der 
erste Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Deutschlands. 
Max Reimann, der Vorsitzende der 
Kommurtistischcn Partei Argentini­
ens Victorio Codovilla, der Gene­
ralsekretär der Kommunistischen 
Partei Venezuelas, Jesus Faria.

Die „Prawda“ schreibt zu diesen 
Interviews: „Unser ganzes Land 
bewillkommnet herzlich dte Dele­
gierten der Bruderparteien, die zum 

rungsbesChlüss«, an dèr Mißwirt­
schaft und Verschwendung.

Das Komitee hâf den Hahdels- 
minister der Kasachischen SSR, 
Genossen Dshijenbajew und das 
Kollegium des Ministeriums ver­
pflichtet, entschiedene Maßnahmen 
zil ergréltèri für die bedingungs­
lose Erfüllung def Direktiven der 
Partei und Regierung über die Ver­
besserung des Handels und der 
öffentlichen Speisung und in er­
ster Linie die Aufmerksamkeit auf 
die sofortige Hebung des Niveaus 
der ökonomischen Tätigkeit in 
dén untcrördneten Organisationen 
und im Apparat dès Ministeriums, 
auf die Verbesserung des Studiums 
dér Nachfrage nach Wären seitens 
dér Bévölkerung. auf die Beseiti­
gung In def Planutig vorhandener 
Mängel, auf die Anfuhr Von Wa­
ren in das Handelsnetz zu lenken. 
Ferriér tnüssen sie die Effüllung 
der Bau- dhd Montägéarbeiten und 
die Inbetriebnahme von Objekten 
des Handels urtd der öffentlichen 

kér betrachten. Dér Redner ver­
weilte bei noch ungelösten bèdeu* 
tenden Internationalen Fräßen, zu 
denen unter andércnt gehören: die 
Aufldssung der âusländteehen 
Militärstützpunkte. die Einstellung 
des Weltrüstens, Maßnahmen zu* 
allgemeinen und vollständigen Ab­
rüstung. die Nlchtwèltergabè von 
Atomwaffen und. der Verzicht von 
Staaten, die Atomwaffen besitzen, 
sie als Erste anzuwenden

Dir Sowjetunion sei bereit, an­
dere Vorschläge zur Festigung des 
Friedens aufmerksam zu prüfen, er­
klärte L. I. Breshnew.

Zur inneren Lage der Sowjet­
union übergehend, äußerle L. I. 
Breshrtéw. daß die größte Auf­
merksamkeit der Partei Im Wirt- 
schaftsaufhau dèr Schaffung der 
materiell-technischen Basis des 
Kommunismus gellen wird.

Den vollen Wortlaut de« Rechen- 
schaftibtricMs des GenMiArt 
L I. Blèihnew bringen wir in umä­
ren, nächsten Nummern.

XXI11. Parteitag der KPdSU nach 
Moskau gekommen sind. Unsere 
Leninsche . Partei, alle Söwjet- 
menschcn brachten dem Kempf 
unserer Gesinnungsgenossen In den 
kapitalistischen Ländern Immer 
großen Respekt Gefühle leiden­
schaftlicher Freundschaft und So­
lidarität entgegen". Sie wissen 
immer die hohe BdlirtdilUnß def 
Tätigkeit unserer Partei, des Bei­
trags unseres Volkes zum gemein­
samen Werk des Kampfës für den 
Sieg der Ideen des Kommunismus 
durch die Vertreter der Bruder­
parteien zu schätzen.

Die Presse veröffentlicht die Liste 
der Delegationen kommunistischer 
und Arbeiterparteien, sowie der 
Delegationen und Vcrtrétér von 
revolutionären Demokratischen 
Parteien zum Parteitag.

Speisung durch Ausnutzung aller 
Quellen der Finanzierung, insbe­
sondere die der fünfprozentigen Ab­
gaben aus dem Wohnungsbau si­
chern.

Dem Handelsministerium wurde 
aufgetragen, innerhalb von zwei 
Monaten .alle Mißstände zu klären 
Ufid praktische Maßnahmen Zu er­
greifen. um in den Handelsorgani­
sationen und Betrieben, welche die 
größten VëflüSte, Verschwendung. 
Unterschlagungen und Diebstahl 
von Warenwerten zugclasscn haben, 
die nötige Ordnung zu Schaffen.

• Dem Handelsministerium wurde 
âufgeträgén, zusammen mit den 
entsprechenden Ministerien und 
Verwaltungen der Republik in 
kürzester Frist die Frage der Or­
ganisierung der öffentlichen Spei­
sung in den Industriebetrieben, in 
den Lehranstalten und Schulen, wo 
dieselbe noch fehlt, zu erörtern und 
zu lösen.

Das Komitee^ für Volkskontrolle 
nahm die Erklärung des Handels­
ministers, Gen. Dshijenbajew zur 
Kenntnis, daß die Materialien der 
Prüfung auf einer erweiterten Sit­
zung des Kollegium» des Ministe­
riums behandelt und entsprechen­
de, entschiedene Maßnahmen er­
griffen würden.

Parteiauftrag
Im Vorigen Sommer, während 

der Heurriahd, trug cs sich zu, daß 
der Direktor der Pferdezüchterei 
zu Lugowoie die Frâge stellte. „Was 
tun? Auf dem Abschnitt Kardgaly 
ist die Heumahd ins Stocken gera­
ten. Die Technik wird nicht aus­
gelastet« die Disziplin ist verlottert 
kein einziger Mechanisator erfüllt 
sein Soll.”

Den Mitgliedern des Parteiko. 
mitees war cs klar, daß man an 
diesen Abschnitt einen tüchtigen 
Organisator schicken muß, der dort 
Ordnung schaffen könnte. Man 
schlug Christian Schneider, den be­
sten Traktoristen des Sowchos, vor.

Er hat hier einen guten Ruf. Ais 
Junger Bursche begann er. den 
Traktor zu lenken. Es gibt wohl 
überhaupt keine Arbeit in der Land­
wirtschaft. in der er sich nicht aus- 
kcnncii würde. Wie viel hat er 
schon in seinem Leben gepflügt, 
geäggt. gemäht und geerntet’Chri­
stian Schneider ist Teilnehmer der 
Ausstellung der Errungenschaften 
der Volkswirtschaft in Moskau und 
wurde mit dem Orden ..Ehrenzei­
chen" und Medaillen ausgezeichnet.

Im Frühling erblickte Schneider 
einmal cla Flugzeug am Rande des 
Feldes, auf dem WintergéfrNde 
grünte. Etwa 20 Menschen schlepp­
ten im Verlaufe einer halben Stun­
de kleine Säckchen zu dem Flug-* 
zeug, bis sie eine Tonne Superphos­
phat aufgcladen hatten.

„Kann man diese Arbeit denn 
nicht mëchähislcfén?" dächte Chri­
stian. Mehrere Abende verbrachte 
der Traktorist über seinen nicht 
allzu komplizierten Zeichnungen, 
dann konnte er eine Vorrichtung 
vorschlagen, mit deren Hilfe drei 
Personen das Flugzeug in 8 Mi­
nuten mit Superphosphat beladen 
können. Das ist nicht die einzige 
Neuerung, an deren Ausarbeitung 
und Einbürgerung Christian ak­
tiv beteiligt war .

„Er wird unseren Auftrag be. 
stimmt mit bestem Erfolg erfüllen“, 
lautete def einmütige Beschluß des 
Partefkomitcés. ..Die Leute achten 
ihn und werden sich afl ihm eiri 
Beispiel nehmen“.

Christian wußte das ihm erwiese­
ne Vertrauen zu Schätzen. Nach 

einiger Zeit liefen von dem Abschnitt 
Karagaly gute Nachrichten èin* 
die Mäher haben den Rückstand 
liquidiert, sogar diejenigen, die 
als notorische Nachzügler galten, 
arbeiteten nun, wie es kaum zu er­
warten wär. Der Brigâdiér hatte es 
verstanden, sie mit seinem eigenen 
Arbeitseifer anzustèöken. mit sei­
nem ehrlichen Verhalten zur an­
vertrauten Sache. Die Brigade mäh­
te das Gras auf einer Fläche von 
1800 Hektar und schoberte über 
I 300 Tonnen Heu. fast doppelt so 
viel wie im Plan vorgësëhén war.

Man lobte. Christian^ Schneider 
auf dèr Parteiversammlung. Er 
aber entgegriete. daß er nur seine 
Pflicht erfüllt habe. Man darf 
sich doch zu einem Parteiauftrag 
nicht anders verhalten, das ist doch 
die erste Forderung des Statuts.

Im Herbst gab cs Scherereien 
mit der Röbcnerrte. Den ganzen 
Sommer kämpften die Rübenzüchter 
gegen die Dürre. Als die Ernte be­
gann. begann auch der Regen. Die 
Traktoren versanken in dem auf­

geweichten Boden und blieben stek- 
ken. die Kombinen schleppten zu­
sammen mH den Rüben gante Ton­
nen Schmutz hinter »Ich her. Da 
begann man, die Rüben von Hand 
zu roden.

„Da werden wir ja bis zum Win­
ter nicht fertig!" bemerkte Schnei­
der im Beisein des Sowchosdirek« 
tors. „Die Kombinen müssen auch 
während des fegens arbeiten.“

Christian hatte auch schon frü­
her mit den Rübcnkombinen zu tun, 
er kannte ihre Vorteile und konst­
ruktiven Mängel. Deshalb brauchte 
er sich nicht fange den Kopf zu 
zerbrechen um vorzuschlagen, den 
Raufapparat konstruktiv zu ver­
vollkommnen und den Bunker in 
gerade Stellung zu bringen

Natürlich gab es böse Zungen, 
die behaupteten, daß das alles zu 
nichts führen würde. Als aber die 
urngehautert Maschinen zu arbeiten 
begannen, sagten alle wie einer:

„Ein Mordskerl, der Christian*“
Mit der Rübenernte wurde man 

rechtzeitig fertig
Alle Dorfbewohner achten den 

Kommunisten Christian Schneider 
Er Ist der Beste bei der Überholung 
der Technik und auch jetzt, wäh­
rend der Frühjahrsbestellung er­
füllt er mit seinem Aggregat täg­
lich die doppelte Norm.

„Wenn wir darüber sprechen, wie 
man sich Zu einem Partdauftrag 
verhalten muß. dann führen wir im­
mer Christian Schneider als Bei­
spiel an/’ sagt der Sekretär des 
Parteikomitees Naken Raubaicw. 
..Auch der Schafhirt Nadyr Bega- 
sijew scheut keine Müfae für das 
Gemeinwohl. Nach ihnen müssen 
sich die jungen Kommunisten rich­
ten.*4

Die Parteiauftr5gé entwickeln 
die Aktivität der Jungen Kommuni­
sten. das Gefühl der Verantwort­
lichkeit für die anvertraute Sache.

Der Sekretär des Partcikomitees 
erinnert sieh an folgendes Beispiel. 
Die junge B. Ikibajewa arbeitete in 
einer Arbeitsgruppe der Rüben­
züchter. Sie afbèitéte ehrlich. Als 
sie als Mitgliedskandfdat in die 
Partei âufgcnommen wurde, be­
auftragte sic die Parteiorganisa­
tion. als Agitator unter den Frauen 
zu arbeiten. Sie war damit ein­
verstanden. Sie gab steh große 
Mühe, lernte in der Abendschule. 
Jetzt nimmt sie immer aktiv an der 
gesellschaftlichen Arbeit teil. Als 
Aktivistin wurde sie vom Sow- 
choskollektiv zur Deputierten des 
Dorfsowjets gewählt

Dië Parteiorganisation schenkt 
den jungen Kommunisten viel Auf­
merksamkeit, besonders ihrer ideo­
logischen Erziehung. Alle Kommu­
nisten lernen im Netz der Parta- 
schulung. viele sind Fernstudenten 
von Hoch- und Fachschulen. Im 
vorigen Jahr haben elf Kommuni­
sten die Aktogansker Mittelschule 
absolviert dreizehn ander« haben 
sich im Herbst âuf die Schulbänke 
gesetzt.

Auch Christian Schneider besucht 
die Abendschule. Mit schwieliger 
Hand schreibt er algebraische For­
meln oder Diktate. Er weiß, daß 
er für seine tägliche Arbeit tiefe 
Kenntnisse äuf allen Gebieten der 
Wissenschaft braucht

I. POPASCHENKO.
Gebiet Dshambul

Gewaltsame Erschürfung

Alexander

Bestjubef — dieses kasachische 
Wort bedeutet auf deutsch „fünf Hü­
gel". Wahrscheinlich ist diese Be­
zeichnung vor sehr langer Zeit ent­
standen, denn die Högel sind kaum 
zu unterscheiden. An ihrer Stelle er­
heben sich Halden und Förderge­
rüste des Bergwerks der Geldge­
winnen Einst gruben hier Mongo­
len nach Gold. Das Goldsuchen war 
damals keine leichte Sache. Die 
Mongolen gruben nur an def Ober­
fläche, an den Kämmen der Quarz­
adern In der Tiefe von 5—6 Meter 
trat schon das GrundwaSser zutage. 
Das man mit Quecksilber das Gold 
aus dem tauben Gestein atissondern 
kann, davon hatten die Nömaden
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natürlich keine Ahnung. Noch heute 
findet man hier Steinmörser, worin 
die ersten Goldgräber den schnee­
weißer! Quarz mit Keulen zerklei­
nerten, um das „goldene“ Glück zu 
erjagen.

Während der letzten Jahre des 
ersten Fünfjahrplans entdeckte die 
Stepnjakowsker Schürfungsexpedi­
tion zum zweiten Mal dieses Gold­
vorkommen. Wie die Ameisen um 
ein Stöckchen Zucker, so kamen 
nun allerhand rastlose Naturen 
nach Bestjube. Unter ihnen waren 
zufällige Menschen, die etw'as Ro 
manlisches erleben wollten und 
Landstreicher Aber auch erfahrene 
„Wölfe", die ihre ungeschriebenen 
Ârtelgesetze mithrachten und 
glückliche Schatzgräber, die nach 
geheimnisvollen, nur ihnen bekann 
ten Merkmalen neue Goldadern 
ausfindig machten.

Von einem solchen Goldgräber — 
von Pâwel Klrse — spricht man 
heute noch in Bestjube. Sobald die 
Goldsucher eine Aaer finden, rufen 
sie Klfse. Ej- besichtigt genau die 
Stelle, überlegt, mißt mH langen 
Schritten irgendwelche nur ihm be­
kannte Ausmaße und zeigt dann mit 

D»uhch, Foto d«s Verteilen

dem Fuß: „Hier schlagt das Rohr 
einl“ und geht weiter seines Weges. 
Oder er steigt ein in die Strecke, 
geht ganz nah an die Ader heran, 
schnüffelt an ihr herum und nickt 
anerkennend mit dem Kopf: „Dn 
lohnt es sich zu arbeiten. Da gibt 
cs Gold." Deshalb sagte man von 
ihm: „Der- Kirsc hat ’ne gute Na­

se. Die riecht das Gold schon von 
weitem!“

Jedoch so talentvolle Meister wie 
Kirsc, solche uneigennützige Ro-/ 
mantlker gab es eben bedeutend 
weniger als räuberische (ioldjäger. 
Die dachten nicht an den nächsten 
Tag. Fanden -sie eine Ader, so wur­
de fieberhaft ein Querschlag uiisge- 
graben, durch den man kaum auf 
alten Vieren kriechen konnte, und 
die Ader zerrissen, wie Wölfe Ihre 
noch warme Bente zerreißen. Sie 
verheimlichten Ihre Beute vor den 
anderen Artelgenossen wie Diebe.

Entsprechend der Mannigfalt der 
schroffen Menschencharaktere und 
-Schicksale war auch die Arbeit der 
Goldgräber. Nehmen wir die Arbeit 
der Häuer. Einer von ihnen drehte 
langsam den gehärteten Bohrer mit 
den Händen, der andere schlug mit 

der „Bälda", einem Hârrimer »mit 
einer Lëdcfschlinge atti Griff auf 
den Bolltèr. Dër Quafzstaub drang 
Ih dlè Lungen ein, legte ihnen eine 
stetnërrie Zwangsjacke an, das 
schreckliche Wort „Silikose" kroch 
durch die Grubèn...

1934 erhob sich neben den Förder­
gerüsten der Grube „Zentralnaja“ 
eine Aufbcrcitungsfabrik. Drei Bayl- 
fon-Erzschüsseln waren fast die 
ganze Ausrüstung. Dann kamen an­
dere Ataschinen und Anlagen dazu: 
die Flotationsmaschinen Fahren- 
wolds, der Amalgamierungstisch von 
Wülfel... Dann wurden die ersten 
Verlademaschincn der schwedischen 
Firma „Atlas-Dloscl" In die Grube 
eingcfâhrcn. Beachten Sie, lieber 
Leser, daß dies alles ausländische 
Bezeichnungen sind. Um das Gold 
nicht mehr mit leeren Händen zu 
gewinnen, kaufte der Junge Sowjet­
staat für teures Geld ausländische 
Maschinen, die oft nicht bester Gü­
te waren.

Wozu diese genauen Beschreibun­
gen? Well die Geschichte der Gold­
gewinnung ein Stückchen Geschich­
te des Lands der Sowjets ist. Wie 
könnte man sonst die riesigen Fort­
schritte verstehen, die der frische 
Oktoberwind mich in die Goldgru­
ben brachte. Wie soll man nicht 
staunen über die Liebe der Bergleu­
te zu Ihrem Beruf, zu ihrer Arbeit?

Ich kam In das Bergwerk Best|u- 
he. als ich erfuhr, daß die Abteuf- 
brlgndc unter der Leitung von Ale­
xander Deutsch zu Ehren des 
XXIII. Parteitags der KPdSU sich 
anschickte einen Unionsrekord des 
Schnellvortriebs in der Gold-Pla. 
tln-Gewinnung nufzustellen. Ich 
wußte, das man in Bestjube schon 
sechs Jahre an der Beschleunigung 
des Tempos des Streckenvortriebs 
arbeitete. Am Vorabend des 
Parteitags war diese freudi­
ge Nachricht umso bedeutsa­
mer... Und es Ist kein Zufall, denn 
diese Spitzenleistung Ist Ja dem 
Parteitag gewidmet. Dio Bergleute 
hatten beschlossen, ein Grußtcle- 
gramiT] an den Parteitag zu schik- 
ken und von Ihrem neuen Steg zu 
berichten. Sie werden der Partei 
der Kommunisten rapportieren, 
daß das soziale Programm, für 
das ihre Väter und Großväter vor 
48 Jahren auf Leben und Tod in 
den Kampf zogen, nun verwirklicht 
wird. Das Bergwerk Bestjube. der 

einstmalige Ort der Verbannung 
und Zwangsarbeit. verwandelt 
sich von Parteitag zu Parteitag im. 
mer mehr in ein modernes Indu­
strieunternehmen...

Der Förderkorb bringt uns ra­
scher als ein Schnellzug auf die 
Sohle „115“, wo sich die Brigade 
Deutsch im Laufe eines Monats 
Meter um Meter vorwärtsarbeitet, 
den Widerstand des Granits, Sand­
steins, Diorifs und anderer Gesteins­
arten überwindend, uni zur gold­
haltigen Ader „Nojabrskaja" vor­
zudringen. Vom Füllort gehen 
wir zuerst durch Altschürfe, die 
so eng sind, daß wir wie die 
Goldsucher vor dreißig Jahren nur 
gekrümmt gehen können. Der Hals 
schmerzt. Wie zum Trost sagt der 
Grubenleiter Jewgenij Petrowitsch 
Masur: „Bald beginnt unser Abbau­
raum, der ist so angelegt, daß der 
Grubenarbeiter frei stellen und 
arbeiten kann, sich nicht bücken oder 
bei einer Begegnung mH einer 
Elektrolok nicht an dié Wand pres­
sen muß".

Und wirklich, die Sohle erweitert 
sich plötzlich, der hefte Strahl der 
Grubenlampe „Kußbaß“ beleuchtet 
den Schiencnstrang, der sich weit 
vorn im Dunkel verliert, sich 
in den Wassertropfen. Wänden 
und der Decke der Sohle wieder­
spiegelt.

....Gefahr!“
Dor traditionelle Zuruf des 

Grubenarbeiters, der zur Vorsicht 
mahnt, drückt uns an die Seiten, 
wände. Eine kleine Elektrolok mit 
sechs Loren saust vorbei.

Immer näher kommt das Maschl* 
nengewehegeknatter der Bohrhäm­
mer, immer lauter brüllen die Von. 
tilatoren. Die Luft schwankt von 
den Schlägen der Drucklufthämmer, 
die Stahlbohrer mH Pobeditspltzen 
fressen sich in den Granit und 
hinterlassen enge Bohrlöcher, in 
die der Sprengstoff eingelegt wird.

Mit Druckluftbohrhämmern arbei­
tet die Arbeitsgruppe Deutsch: er 
selbst, Wladimir Baranow und 
Michail Peretiatjko. Es sieht aus, 
als ob eine langst eingeübte Vor­
stellung stattfändé: Keine Fragen, 
kein Konfwenden — jede Bewe­
gung Ist berechnet, nützlich, be. 
dingt. Die Musik der Bohrhämmer 
bestimmt den Rhythmus des Ar. 
beitsvorgängs. verwandelt ihn in 
eine Hymmne der Arbeit.

Gerade dieses verschärfte Gefühl 
des Rhythmus, die Fähigkeit, den 
arbeitreichsten Stundenplan aus­
zuholten, gaben der Brigade 
Deutsch den Vorzug vor allen im 
Bergwerk. Deshalb wurde ihr die 
Ehre zuteil, den Unionsrekord, der 
am anderen Ende des Landes, itn 

Tasejewski Bergwerk des Trusts 
„Belejsoloto“ aufgestellt wurde, 
zu Schlagen.

Der Schießmeister umstrickt die 
Bohrlöcher mit Schnellzündschnur. 
Alte ziehen sich weit zurück, ho­
len ihre Beutel hervor und lassen 
sich ihr Schwarzbrot mit Speck 
gut schmecken. Aus dem Quer­
schlag dröhnen die cfsten Donner­
schläge. Eine warme Luftwelle 
trägt das Dröhnen immer weiter 
fort. Die Wetterfluten führen die 
Schwaden ab. Die Arbeit kann von 
neuem beginnen: Peretjatjko läuft 
nach leerdn Loren, Baranow 
schleppt die Wasser- und Luft­
schläuche herbei. Deutsch macht 
sich an der Lademaschine zu schaf­
fen.

Ehe man mit dem Schnellvortrieb 
begann; wurde eine große Vorbe­
reitungsarbeit geleistet. Die neue 
Wetterführung, die originelle Be­
freiung des Orts vom tauben Ge- 
sein. diq ausgezeichnete Tech­
nik — all das trat In den Dienst 
der Brigade Deutsch. Kârtn aber 
eine Brigade nach solch einem 
knappen Zeitplan arbeiten, wo es 
keine Sekunde Zeitvorrat gibt? 
Berechnungen haben erwiesen, daß 
eine Spitzenleistung nur bei der 
achtzyklischen Arbeit möglich ist. 
Ein Zyklus währt drei Stunden. 
Dië geringste Verletzung dieses 
Plans kann schwere Folgen haben.

Am 23. März wurde aer frühere 
Linlonsrekord überboten. Am 25. 
März fuhren sie zum letzten Mal 
In ihre Sohle ein. die ganze Briga­
de: 12 Abteufhäuer. 4 Schießmei­
ster und 2 Schienenleger. Bevor die 
Staatskommission zur Besichtigung 
kam, prüften sie nochmals jeden 
Meter des Querschlags und der 
Strecke. Sic reinigten die Wasser- 
nblaulkanâlc, kontrollierten die Zu­
verlässigkeit der Decke.

Der Markscheider mißt den 
Querschlag und die Strecken — 304 
Meter. Der ehemalige Unionsre­
kord ist um 40 Meter überboten.

Über Tage wurden die Helden 
nach dem alten Brauch der Berg­
leute von den Veteranen des Berg­
werks. der Leitung und von ihren 
festlich gekleideten Frauen und 
Kindern empfangen. ,

...Ich sitze mit Alexan­
der Deutsch im Ausklelde- 
raum. Als er den zweifachen Ar­
beitsanzug des Borgmans abgelegt 
hatte, schien er sogar kleiner von 
Wuchs. Müde Augen, eine dunkle 
Stimme. Wie alte Bergleute spricht 
er langsam, wiegt jedes Wort âuf 
der Goldwage. Seine Arbeitskolle­
gen charakterisiert er knapp und 
bündig?

„Wasja Schewtschenko? Ein 

tüchtiger Kumpel. Wir haben zu­
sammen einen Schacht abgeteuft".

Er schweigt. Nicht jeder Weiß, 
was cs bedeutet, einen Schacht 
vom Vermerk „250 m" auf 90 Me­
ter in die Tiefe abzuteufert. Dazu 
muß man nicht ein gewöhnlicher 
Abteufhäuer, sondern ein Meister 
seines Fachs sein.

In jedem von Deutschs Worten 
klingt das Gefühl der Arbeits­
würde mit. Von sich erzählt er 
ebenso knapp:

„..Vor elf Jahren stieg ich zum 
ersten Mal in dié Grube ein, als 
Lehrling bei* einem der besten Ab­
teufhäuer. Seine Kollegen nannten 
ihn Nikolai Kutusow, in Wirklich­
keit heißt er Gasis Kudussow, 
Nach zwei Wochen ging er in Ur­
laub und Deutsch wurde, vollbe­
rechtigter Bergmann. Jetzt ist er 
Ritter aller drei Stufen der Medail­
le des „Bergmann-Ruhlns“.

Am nächsten Morgen hätte ich 
eine Unterhaltung mit einëtti der 
..letzten Mohikafléf*. dem Vorsit­
zenden eines Goldgrâbefartéfs Mi­
chail Rybinzcw. Der Beruf des 
Goldgräbers ist noch nicht ganz 
ahgekommen, die kleineren Adern 
müsseri jâ ebenfalls ausgebeutet 
werden. Die Unterhaltung wollte 
nicht so recht in-Fluß kommen. 
Rybinzew versicherte immer wieder, 
daß man die Goldgräber unter­
stützen müsse, dann würden sie 
noch „Großes" leisten. Er sah sich 
aber gezwungen zuzugeben, daß 
das Artel wohl kaum vor dem 
Zerfall zu retten sei. Der Verdienst 
der Gewerbegoldgräber ist nicht 
geringer als der der Bergleute, und 
doch gehen die -besten Arbeiter 
einer nach dem anderen- in das 
staatliche Bergwerk über.

Dor Brigadier Deutsch hat die 
Zeichen der Zeit — daß die reiche 
Fundstätte mit moderner Ausrü­
stung abzubauen ist. wohl verstan­
den; der älteste Goldgräber von 
Bestjube wird das wohl niemals 
begreifen. Deutsch ist der Sohn 
seiner Zeit, er schaut vorwärts, in 
die Zukunft. Rybinzew lebt nur sei­
nen Erinnerungen, obwohl die 
kleine Goldgrube Bestjube der 
dreißiger Jahre zu einem modernen 
hidustrleunternehmen geworden 
Ist.

Den Schnellvortrieb deë Brigade 
Deutsch nennen die Geologen „Ge­
waltsame Schürfung". Schürfung 
mit Kampfhandlungen. In diesem 
Kampf haben die Bergarbeiter 
einen neuen Sieg errungen, einen 
Sieg im großen Kampf für neue 
Horizonte, deren és noch sehr viele 
vor uns gibt.

Eugen GRONHAUT



45 Minuten
Qualität

Intensivierung Ist die t.osun# 
unserer Zeit. In der Industriepro­
duktion haben wir damit vor Jah­
ren begonnen. Seit dem Märzple. 
num des ZK (1966) bat die Land­
wirtschaft eine schroffe Wendung 
in Richtung Intensivierung ge. 
macht. Es ist doch tflr jeden ein. 
leuchtend, daß es zweckmäßiger 
ist von 100 Hektar statt der frü­
heren i 000 Zentner Welten fiOOO 
zu ernten, anstatt die Aussaatflä. 
ehe um das Doppelte zu erweitern.

Die Methode der Intensivierung 
dringt In Inimer neue Gebiete un­
seres Leberis Pin. Auch die Schule, 
der Lehrprozeß verlangt mit Macht 
dl« Anwendung einer mèltf intensi­
ven Arbeitsweise Das Ist schon 
deshalb notwendig. Well Wissen­
schaft Und Technik skh in urige, 
heuer starker Progression ent­
wickeln. uns durch neue Erkennt­
nisse bereichern. Wenn wir nur 
èihèn kleinen Zeitabschnitt — die 
letzten zehn Jahre — ins Auge 
fâssbn: Welche umwälzenden Neue, 
rungen hat es da gegebenl Vor 
wertiger als 10 Jahren wurde der 
erste Sputnik gestartet, heute um­
kreisen hunderte unsere Erde, Der 
Mensch hat die Schwerkraft der 
Erde überwunden. Weiche Lan­
dung auf dem Mond. Sowjetwappen 
auf der Venus. Das Fernsehen ist 
eine Alllagserscheinung und in der 
Vorstellung unserer Schüler etwas 
von jeher Gewesenes. Atomkraft­
stationen und -schiffe. Das sind 
ntrr einige wenige Tatsachen aus 
einem Wissensgebiet. Wieviel Neue­
rungen gibt es in der Chemie 
(Kunststoffe). In der Medizin, in 
der Geographie (neue Kanäle. 
Erz-. Kohle-, Erdöllager), in Jeder 
beliebigen anderen Wissenschaft. 
Diese Neuerungen müssen so oder 
anders in dem Programm der Mit. 
telschule (und noch mehr der Hoch­
schule) ihren Niederschlag finden. 
Sollen wir deshalb die Lehrzeit 
verlängern? Wir hatten die Mittel­
schule üm élhe KlaSS6(t) autge- 
sföckt Wohin hätte das geführt, 
wârén wir diesen Weg weiterge­
gangen? Nach einigen Jahren hät­
te eine 12. Klasse erscheinen müs­
sen, um das angewachsene Pro­
gramm zu bewältigen...

Der richtige Ausweg ist eine Ra­
tionalisierung. eine vernünftige 
Intensivierung des LehrprozesScs. 
Eines der Mittel hierzu ist die 
Anwendung von technischen Mit­
teln: Plattenspielern, Toribändge- 
fäléfl, des Flints und FerflSéßsns. 
URr- lind Pfüffhsschirieh u. a. 
Technische Hilfsmittel können in 
jedem Lehrfach Verwendung fin­
den. Besondere Bedeutung naben 
sie bis jetzt im fremdsprachlichen 
nrid muttersprachlicfien Unterricht 
gewonnen.

Damit aber flié Technik ihre 
Aufgabe — den Léhtprözeß zu in- 
téhSiviéferi, Zeit zu ersparen und 
tiefere Kenrithlssé zu vermitteln, 
erfüllen kâriri. müssen gewisse 
Voratissetiungen als geboten gel­
ten. Das ist vor allem eine gute

der

Vorbereitung zur Stunde. Allè Ge. 
rSié müssen Intrikt und Ohne wei­
teres einsatzbereit sein, wie oft 
kommt cs noch vor. daß man wäh­
rend der Stunde »m Gerät lierum- 
bastclt. Verzögerungen aller Art 
kommen vor? rla klappt etwas 
nicht, dort hat man etwas nicht 
vorausgeschen und — die Stunde 
ist unproduktiv Verlaufen. Die 
Zeit ist hbrärihttèift, da In Jeder 
Schule, die mit technischen Mitteln 
ausgerüstet ist. ein kundiger I.a. 
boraht etatsmäßig angcstcllt wird. 
Er hat die Aufgabe, die technischen 
Geräte instand zu halten, zu den 
Stunden vorzubereiten und auch 
beim Unterricht zu assistieren. So­
lange wir diese Hilfsperson in der 
Schule nicht haben, ist cs Aufgabe 
der Lehrer, die Geräte zu betreuen 
und während des Unterrichts zu 
handhaben.

Doch es wäre verfehlt anzuneh­
men. daß eine Intensivierung des 
I.clirprozcsscs nur durch technische 
Hilfsmittel möglich sei. Unsere be­
sten Lehrer zeigen schon lange Mu­
ster eines solchen Aufbaus der 
Unterrichtsstunden, daß auch nicht 
eine Minute unnütz oder unproduk­
tiv verloren geht. Gut durchdach­
te Handgriffe, sorgfältig ausge- 
wähllc Beispiele. entsprechend 
präparierter Lelltslöff. treffende 
Fragestellung und maximale Aus­
nutzung der 45 Minuten — das ge­
währleistet einen hohen Grad der 
Aneignung des Lehrstoffs durch 
die Schüler. Wiederum verlangt 
das eine gewissenhafte, |a an­
strengende Arbeit des Lehrers zu 
Hause.

All ;das zusammengenömmen be. 
deutet Qualität in der Arbeit des 
Lehrers. Intensivierung muß Hand 
in Hand mit der Qualitätsarbeit 
gehen. Ohne diese kann es keine 
Intensivierung geben. Gerade des­
halb. weil eine solche Arbeit not­
wendig ist, ist die Stundennorm 
des Lehrers aüt 18 bzw. 21 je 
Woche festgesetzt. Diese Stunden­
zahl läßt dem Lehrer Zelt nicht 
nur für eine gute Vorbereitung 
zur Stunde, sondern auch zum Le. 
sen methodischer und pädagogi­
scher Literatur, ohne die ein So­
wjetlehrer nicht auskommen kann.

Leider...
Alan trifft nur selten Lehrer mit 

normaler Belastung an. Eine Über­
belastung vön 6—8 Stunden wird 
allgemein als alltäglich und durch, 
aus normal betrachtet. Häufig 
hat ein Léhrer auch 30 bis 36 Wo­
chenstunden. Zuweilen ist es die 
Folge davon, daß cs in manchen 
Ortschatten an Lehrern mangelt, 
und man wohl oder übel genötigt 
fsf. einzelne Lehrer mehr, als gut 
ist zu belasten. Es gibt aber auch 
Fälle (und die sind gar nicht so 
selten), da Lehrer selbst nach einer 
großen Stundenzahl streben, sich 
mit Arbeit überhäufen, womöglich 
noch Stunden in einer Nachbar­
schule übernehmen. Ein solcher 
Lehrer kann unmöglich seiner Auf­
gabe — Intensivierung und hohe

Den griechischen Handelsschiffen ist és verboten, in die Demokratische 
Republik ViÉttiam Frachten zu trârtspörtieren. Die Verordnung darüber 
jvurdc vom Minister der Handelsflotte unterzeichnet. Dieser Beschluß de> 
Regierung von Griechenland wurde sofort nach dem Besuch iri dieses Land 
des Gehilfen des Verteidigungsministers der USA gefaßt.

(Aus den Zeitungen)

Qualität des Unterrichts — ge. 
recht werden. Audi ein erfahrener 
Lehrer, der verhältnismäßig wenig 
Zelt zur Vorbereitung zum Unter­
richt braucht, ist kaum Imstande 
tagtäglich 5—0 Unterrichtsstunden 
effektiv und auf htSchstem Quali- 
tätsnlveau zu erteilen. Außer der 
In der Klasse verbrachten Zelt muß 
er Zell haben Anschnuungs-teeh- 
nische und andere jilltsmltlel vor- 
zubereiten, seinen Arbeitsplan auf. 
zustellen; Mathematik und Sprn.-h- 
IcKter haben mindestens 150 Schfl- 
lerhefto durchzusehen. Außerdem 
ist Jeder Lehrer üblicherweise auch 
KUssenführer oder hat sonst eine 
gesellschaftliche Arbeit. Gesetzt der 
Fall, ein geübter Lehrer kommt 
allen diesen Pflichten gewissen, 
haft (Ich will das Wort betont ha- 
ben) nach. Zugegeben. Dann bleibt 
ihm aber unmöglich Zeil, etwas 
für selbe Weiterbildung zu lun. 
Fachliteratur zu lesen, und nicht 
nur zu lesen.sondern auch prak­
tisch auszuwerten. Das Lesen von 
Zeitungen lind schöngeistiger Li­
teratur darf für den Lehrer nicht 
nur Zeitvertreib für die Miißestim. 
den bedeuten, cs gehört cbcntolls 
zu seinen Pflichten, wie auch The. 
ater- und Kinobesuch. Ein Lehrer 
bat tägtieh nicht nur sein fachli- 
ches, sondern auch sein politisches, 
kulturelles und allgemeinbilden­
des Niveau zu steigern. Stillstand 
bedeutet Rückgang. In unserer 
stürmisch voranschrcltcndcn Zelt 
muß das besonders stark betont 
werden. Wir sprachen von geübten 
Lehrern. Doppelt schwer fällt das 
in die Waagschale bei methodisch' 
weniger geübten und praktisch we. 
nig erfahrenen Jungen Lehrern, die 
aber auch bisweilen mit anderthalb 
und mehr Normen belastet sind 
oder sich selbst belasten. Unwill­
kürlich kommt einem da der Ge­
danke: Sind schwache Kenntnisse 
der Schüler, und mehr noch, 
schlechte Disziplin nicht zum ge. 
wissen (vielleicht großen) Teil 
durch die hohe Belastung der Loh. 
rer zu erklären?

In diesem Zusammenhang taucht 
noch eine andere Frage aut. Gibt 
es noch eine Kategorie von Arbei­
tern in unserem sozialistischen 
Staate, denen erlaubt wäre oder 
die dazu angehaltcn würden, an­
derthalb oder zwei Belastungen zu 
tragen, zwei Arbeilsschichten ab. 
zuarbeiten? überstunden sind in 
einem beliebigen Betrieb nur in 
Ausnahmeiällen und bei jedesmali­
ger besonderer Genehmigung der 
Gdw'erkschaftsorganisation ge­
stattet. Dem Lehrer kann man 
aufhalscn soviel einem beliebt, 
bzw. er dart sich selbst nach 
Belieben aufladen. Oder ist die 
Bildung und Erziehung unserer 
Kinder eine so geringfügige Sa­
che. daß hier die Qualität keine be. 
dëutsame Rolle spielt? Wenn nur 
alle Stünden im Slundenverzeich- 
nis besetzt waren? Wenn nur die 
formelle Seite des Lchrprozcsscs 
eirigehalten ist?

Wir glauben, daß unsere Volks- 
bildungsorganc die Frage der In­
tensivierung und der Qualität des 
Schulunterrichts mehr in den 
Blickpunkt ihrer Aufmerksamkeit 
stellen müssen. Fs ist für jeden 
hinreichend klar, welch hohe Ver­
antwortung der heranwachsenden 
Generation gegenüber damit ver­
bunden ist. Das ist um so notwen­
diger. da Wir gerade die Arbeit des 
XXIII. Parteitags erleben, der die 
Direktiven für den Fünfjährplan -u 
beschließen hat. in denen der 
Volksbildung eine hervorragende 
Rolle zukommt.

I

J. DEMJANOW

1

. reundschaf

Mit der Brille 
eingeschlafen

Oma ließ das Strickzeug 
fallen vom Diwan.
Staunend sah der Enkel
seine Oma an:
..Darf.man mit der Brille, 
Oma, schlafengehn?
Sind wohl so die Träume 
deutlicher zu sehn?"

Deutsch von W. SPAAR

HniiinniiiiiiiiiiiHHiiiiiHHiHiiiuninHiiiHiiiJinnniiinHiiiiiiuiiiiifflHiinninmnniHnnntHHniuiHinnnnniiunHnnTnfflmiig

WIEVIEL BAUME SCHMÜCKEN EUER DORF?
Lieber junger Freund!
Du weißt doch sicher, daß 

die Steppendörfer in unserem 
Kasachstan arm an Grün­
anlagen sind.

Werden wir uns noch lan­
ge damit abfinden?

Vidle Städte und Dörfer 
unserer großen Sowjetheimat 
sind mit Recht stolz auf ihre 
schönen Parks und Gärten. 
Im kühlen Schatten der Bäu­
me erholen sich die Men­
schen nach getaner Arbeit. 
Kolchos- und Sowchosgärten 
tragen jedes Jahr reiche 
Früchte, schenken uns rote 
Kirschen, pausbäckige Äpfel, 
saftige Pflaumen und Bir­
nen. Die grünen Wald­
schutzstreifen. die an vielen 
Stellen die Steppe durch­
ziehen, helfen uns im Kampf 
gegen den Glutwind, der die 
Felder mit Dürre bedroht.

Jetzt wandert der Frühling 
durch die endlosen Weiten 
unserer Republik. Die Pio­
niere und Schüler von Alma- 
Ata, Tschimkent und Dsham- 
bul haben mit dem Pflanzen

der Bäume in den Schulgär­
ten begonnen, sind mit Eifer 
bei der Arbeit.

Und jetzt sagt mal. Kin­
der: Wieviel Bäume hat 
jeder von Euch schon ge­
pflanzt?

Maehl mit! Organisieren 
wir einen Wettbewerb unter 
den Pionieren und Schülern. 
Mögen die Kinder jedes Dor­
fes folgende Fragen bcant- 
woren;

1. Wieviel Bäume gibt es 
in Eurem Schulgarten?

2. Wieviel Bäume wachsen 
in Eurem Dorf? Was sind das 
für Bäume?

3. Wieviel Obstbäume sind 
darunter?

4. Wieviël Bäume kommen 
auf jeden Einwohner Eures 
Dorfes?

Eure Antworten «erden 
wir in unserer Zeitung ver­
öffentlichen. ,

Aber das ist nur der An­
fang unseres Wettbewerbs. 
Er wird ständig weifergehen. 
Jeden Herbst werden wir die 
Ergebnisse werten.

Wollt Ihr nicht zu denen = 
gehören, deren Dorf die mei- — 
sten Bäume je Einwohner E 
zählt, in deren Schulgarten = 
die meisten Obstbäume = 
wachsen, zu denen, die in E 
diesem Jahre die meisten = 
Bäume und Sträucher neuge- = 
pflanzt haben?! -

Jungs und Mädels! Jetzt 5 
die Ärmel aufgekrempelt und = 
frisch ans Werk! =

Berichtet uns von jedem = 
Erfolg, auch davon, wie Ihr = 
ihn errungen habt. Fragt die = 
Erwachsenen um Rat, wartet = 
aber nicht darauf. daß = 
jemand für Euch die Arbeit 9 
tut. Die größte Freude bringt = 
dem Menschen das. was er = 
mit eigenen Händen ge- = 
schaffen hat. Ve£vandett un- = 
sere Steppendörfer in grüne S 
Oasen, damit sie zu einer = 
Zier auf den Flur.en unserer = 
Heimat werden.

Wir warten auf Eure Ant- = 
Worten, junge Freunde =

„KINDER- FREUNDSCHAFT“ =

Unser Deutschzirkel

Onkel Sam; „Der braucht, daß man Ihm seine Feder fahrt“.
Zeichnung W. SCHWAN

D. HOLLMANN

Buch der
Ehrlichkeit

Spätabends kehrte ein Schofför 
von einer Dienstreise in deh Auto- 
park zurück. Nachdem er das Tor 
passiert halte. stoppte er und 
schrieb ins Wandbuch der Ehrlich­
keit: „Ich, E. Beckel. habe während 
meiner Dienstreise in Schachtinsk 
eine Havarie verschuldet — das 
voranstehende Lastauto angefah­
ren“,

Um den Fahrern ein hohes Ver­
antwortungsgefühl anzuerzichen. 
führten die gesellschaftlichen Or­
ganisationen des Autoparks Nr. 1 
in Tertiir-Tau von Anfang des Jah­
res in ihrem Kollektiv ein Wand­
huch der Ehrlichkeit ein. Es wird 
bei der Erziehung der Schofföre 
zweifellos eine positive Rolle spie­
len. Wenn die Kraftfahrer des 
Parks früher von den Vergelten 
ihrer Kollegen erst nach einem Mo­
nat erfuhren und die Maßnahmen 
mit großer Verspätung treffen muß­
ten, so setzt letzt der Schofför 
selbst das Kollektiv darüber in 
Kenntnis. Mit dem Erscheinen des 
„Ehrliclikeitsbuchcs" ging die 
Zahl der Vergehen im Autopark 
rapid zurück.

Ä. KASANSkl 
Karaganda

Unser Deutschzirkel, ist 
schon zwei Jahre Korrespon­
dent der „Kinderecke". Die 
Jungkorrespondenten haben 
ja auch schon mehrere Mit­
teilungen geschrieben, die die 
Wochenschrift „Neues Le­
ben“ veröffentlichte. Manche 
Artikel illustrierte die Zei­
tung, was uns allen Freude 
brachte.

Von Zeit zu Zeil gibt es Ver­
sammlungen der Korrespon- 
dentengruppc. Da werden 
den aktivsten Jungkorrespon­
denten für ihre Mitteilungen 
im Namen der Wochenschrift 
deutsche Bücher cingehän- 
digt. Am meisten gefielen al­
len „Der Mensch im All“, 
„Dem Aiann im Monde auf 
der Spur", „Kleiner Weltat- 
las“, „Andersens AAärchen“ 
und „Allerlei Tiergeschich­
ten". In den Sprechstunden 
aber finden die 31 russisch­
deutschen Wörterbücher, die 
sic als Geschenk bekamen, 
die beste Anwendung.

Die interessanteste Arbeit 
der Korrespondentengruppe 
ist natürlich die Montage 
„Unsere Kindereckc". Bis 
jetzt erschienen da die „Kin­
derecke“ und auch interes; 
sante Fotos und kurze Mittei­
lungen aus dem „Neuén Le­
ben.“

Auch handgesch r i e b e n è 
Materialen der Jungkorres­
pondenten und ihrer Lehrer 
bringt „Unsere Kinderecke".

Manchmal brachten wir auch 
Stücke aus der „Trommel“ 
der Zeitung der Thälmann­
pioniere der DDR.

Jetzt aber besorgen Olja 
Schellenberg — die Vorsit­
zende der Korrespondentcn- 
gruppe — und ihre Freundin 
Rosa Billmann zusammen 
mit dem Aktiv der Jungkor­
respondenten regelrecht auch 
interessantes Material aus 
der „Kinder-Freundschaft.“

Und wie ihr seht, findet das

seine dankbaren Leser. Eine 
ernste 
leistete

patriotische Arbeit 
die Korrespondenten- 
im Propagieren des 
der Partisanen von

. gruppe 
Ruhms 
Slawuta, wo russische, ukrai­
nische. belorussische und 
deutsche Sowjetbürger in 
brüderlicher Völkerfreund­
schaft gegen die faschistischen 
Okkupanten kämpften. Die 
Jungkorrespondertten Stehen 
im Briefwechsel mit den

Slawuta im Pionierzimmer 
unserer Schule.

Die Wartdértafeln des Lék- 
toriums unserer Krupskaja- 
Schule. Nr- 64, in russischer 
und deutscher Sprache, an 
denen die Korrespondenten­
gruppe zusammen mit dem 
Komsomolaktiv arbeiten, 
werden in den Erholungs­
stätten der Arbeiter des Kalk­
werks. der Eisenbahner, der 
Mais- und der Konseryenfabri 
ken demonstriert. Die Er­
wachsenen lesen sie gern und

Klara OBERT

UNSER KÄTZCHEN
„Unser Kätzchen in der Ecke 
liebt sich das Gesicht zu lecken. 
Omania, wie ist denn das? 
Macht das Lecken ihm denn Spaß?"
„Unser Kätzchen leckt sich, wäscht sich, 
putzt sich mit dem Pfötchen rein. 
Kätzchen will kein Schweinchen sein!"
„Omania, darf ich mich lecken?
Brauche dann kein Wasserbecken, 
Handtuch, Seife noch dazu.
lieber leck ich mich in Ruh.'1

ehemaligen Partisanen und 
mit den Pionieren von Sla­
wuta. Sie verfertigten wan­
dernde Agitationsschautafeln 
über diese Helden mit eige­
nen Übersetzungen ins Rus­
sische der Artikel aus dem 
„Neuen Leben“. Für diese gute 
Leistung sandte die Redak­
tion der Wochenschrift un­
serer Korrespondentengruppe- 
eine schöne Ausstellung gro­
ßer Fotografien.

Diese Ausstellung bildet 
jetzt die ansehnliche Ruhm- 
Ecke der Partisanen von

die Schule bekam Dankbriefe 
von den örtlichen Partei- und 
Gewerkschaftsorganlsatione n 
und den Direktionen djeser 
Werke für diese wichtige ge­
sellschaftlich-nützliche Ar­
beit.

Alle diese neuen Arbeits­
formen dienen nicht nur der 
sprachlichen Übung, son­
dern auch als wirksame Ver­
bindung mit dem Leben unse­
rer Arbeitersiedlung und des 
ganzen Landes.

A. SCHULLER
Tjulkubass.
Gebiet Tschimkent
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Selbständige 
Entwicklung

Sansibar. (TASS). Ein wirklicher 
Fortschritt des Llndfts sei nur rtâch 
Erlangung der Unabhängigkeit und 
nach Aulbau einer Selbstverwal­
tung möglich, erklärte der Präsi­
dent von Sansibar. Abeid Kâruine. 
auf einer Massenkundgebung itn 
Dorf Veto (im Westen der Insel 
Pemba), Sansibar habe unter der 
KolonialverwaHung keine Entwlck 
Jung erfahren, erklärte Präsident 
Karunio. Die Imperialisten und Ko­
lonialisten hätten das Volk unter­
drückt und sélön durch seine Arbeit 
reich geworden. In den seit der 
Revolution auf den Inseln ver­

flossenen zwei Jalirén habe das 
Land bedeutende Erfolge bei der 
selbständigen Entwicklung er­
reicht. Irn Einklang mit Regierungs 
planen würden auf Pemba Kinder­
gärten und -krippen gebaut wer­
den. die den Frauen ermöglichen 
würden, beim Aufbau einer neuen 
Gesellschaft aktiv initzuwirkeii.

Neue moderne Häuser würden 
auf dem flachen Lande entstehen. 
Die Bauern erhalten Grundstücke 
zusammen mit Obstbäumm zu 
eigener Nutzung,

Während seines Besuchs auf der 
Insel Pemba weihte der Präsident 
eine Mclasscfabrik ein. Präsident 
Karuinc war auch bei Verteilung 
von Grundstücken unter Farmern 
von Pemba anwesend. In der 
nächsten Zeit werden über 1000 
Bauernfainilien aus 4 und mehr 
Mitgliedern 3 Acre große Grund­
stücke erhalten.

Erfolgreiche 
Verhandlungen

Neu Delhi. (TASS). Diu Stell­
vertreterin des Vorsitzenden des 
Minlskrriitcs der DDR, Margarete 
Wittkowski, die mit einer Delega­
tion in Indien weilt, erklärte Pres­
severtretern, die Regierung In­
diens habe sich sehr wohlwollend 
zu dem Antrag der DDR über die 
Aufnahme in die UNO gestellt. 
Während ihres funllägigeii Aufent­
halts In Indien halten die Delega- 
tionsmitgliedcr Gespräche mit Vize­
präsident Zaklr Hussain, Außenmi­
nister Swaran Singh und einigen 
anderen Ministern, bei denen eine 
Erweiterung der Handels- und

1 Wirtschaf («Verbindungen zwi­
schen den beiden Ländern, wie auch 
die Befürwortung des Aufnahme- 
antrags der DDR durch Indien er- 

i örtert wurden.
Nadi Verhandlungen mit dem in- 

I dlsclien Handcisrnlnlslcr Sliah sei, 

wie die Stellvertreterin des DDR- 
Ministerpräsidenten vermerkte, die 
Vereinbarung getroffen worden, in 
Berlin eine indische Handelsvertre­
tung einzurichten.

Denkmal der 
Zusammen­
arbeit

„8 Jahre Zusammenarbeit der 
Sowjetunion und der VAR bei der 
Errichtung des Aussnan-Hochdnm- 
iries sind vom vollen Erfolg ge- 
krönt”, erklärte der stellvertretende 
Minister für Assuan-Dammbau Ab­
del Hamid Hosni, der in Moskau 
Verhandlungen führt, einem TASS 
Korrespondenten gegenüber. Hosni 
sagte, diese Zusammenarbeit sei 
..ein glänzendes Vorbild der Vér- 
«tändigung sowjetischer und arabi­
scher Staatsbürger“,

Der Gast vérnicrkle, daß die 
Sowjetunion durch ihren wirtschaft-« 

liehen und technischen Beistand für 
die VÄR beim grandiosen Bativor 
haben dem arabischen Volk hilft, die 
Wirtschaft zu entwickeln, den 
Wohlstand der Menschen zu heben 
„Assuan ist ein majestätische^ 
Denkmal der ersprießlichen Zu­
sammenarbeit des großen Staates 
mit einem Entwicklungsland“.

Abdel Hamid Hosni sagte, diu 
sowjetische Politik bei der Entwick­
lung der Außenwirtschaftsvérbin 
düngen trage dazu bei. den Frieden 
und Fortschritt zu fördern. „Wir 
erkennen deutlich die Rolle der 
Sowjetunion im Aufbau <kr Well 
von heilte.”

(TASS)

TIEFE 
EMPÖRUNG

Tunis (TASS). Die tunesischen 
Studenten erheben schärfsten Pro 
lest gegen die Bombenüberfälle der 
amerikanischen Interventen auf die 

Demokratische Republik Vietnam 
und fordern die sofortige Einstel­
lung dieser Barbareien. In dieser 
von 500 tunesischen Studenten un­
terzeichneten Erklärung wird 
tiefe Empörung über die Auswei­
tung der amerikanischen Interven­
tion in Vietnam zum Ausdruck ge­
bracht.

Die Studenten setzen sich für 
Anerkennung der nationalen Be­
freiungsfront Südvietnams und für 
Regelung in Vietnam auf Grund der 
Genfer Abkommen des Jahres 1954 
ein.

Antiamerikanische 
Demonstrationen

Washington. (TASS). Die offiziel­
len Personen der USA in Saigon 
verfolgen voller Unruhe die an­
dauernde politische Krise in den 
Nordprovinzen Südvietnams. (nei­
det die Zeitung „Los Angeles Ti­
mes''. Ihrer Meinung nach verschär­
fe sich die Gefahr einer starken po­
litischen Explosion im Lande. Die

Besorgnis der überseeischen Neoko­
lonialisten wächst an. je mehr die 
Demonstrationen in Danang die an- 
tiamerlkanischc Tendenz erkennen 
lassen. Zum ersten Mal in den 10 
Tagen Antikriegs- und Antircgic- 
rungsdemonstrationeri der Studen­
ten, trugen die Demonstranten die 
Plakate: „Nieder mit den amerika­
nischen Verschwörern, die die Ein­
berufung des verfassungsmäßigen 
Parlaments hintertreiben“. Die Auf­
schrift auf einem anderen Plakat 
lautete: „Die Einberufung des Par­
laments verhindern heißt, sich in 
die Inneren Angelegenheiten Viet­
nams eintnischen".

|FREUNDSCHAFT |
I--- -----a \
i Nh 63. 30. März 1966



Tage unserer Heimat
Dreißig Jahre 
der
Trawlerflotte

Petropawlowsk - Kamtscha t s k I. 
(TASS). Dreißig Jahre besteht die 
Trawlerflotte von Kamtschatka. Ge­
genwärtig beträgt ihre Jahresbeute 
weit über 2 Millionen Zentner.

Die Fischer von Kamtschatka ver­
fügen über die vollkommensten 
Schiffe. Diese Flotte hat dem Land 
zuerst die Weltspitzenlieferung an 
Fischen gebracht. Das war der 
Trawler „Chingan“. Und heute hat 
der größte Gefrier-Trawler „Niko­
lai Ostrowski" dessen Leistung 
weit übertroffen: er hat in einem 
Jahr 150000 Zentner Fische ge­
fischt

Größte
Spinnfabrik

Leninabad. (Tadshikische SSR). 
Die zweite Folge des Leninabader 
Seidenspinnkombinats ist in Betrieb 
genommen worden. Es funktionie­
ren alle 1045 Ringspinnmaschinen 
der Spinnfabrik, die die größte in 
unserem Lande ist .

Mit der Inbetriebnahme diener 
Fabrik hat sich die Kapazität des 
Kombinats verdoppelt. In diesem 
Jahre werden hier 33 Millionen Me­
ter Stoffe gewebt werden.

(TASS)

Belorussische 
Schlepper

Minsk (TASS). Der Minsker 
„MTS-52" Traktor, der auf der 
letzten internationalen Messe in 
Leipzig mit einer Goldmedaille 
ausgezeichnet wurde, ist nun in 
Serienbau genommen worden. Die­

OER MENSCH IST OES 
MENSCHEN FREUND

Im Leben unserer Menschen gibt 
es manchmal Unannehmlichkeiten, 
dabei sehr ernste...

Das Unheil kam in die Wohnung 
mit Überraschung. Alles Unbehag­
liche, was sich so nach und nach 
angesammelt hatte, kam jetzt 
plötzlich durch schroffes Geschrei 
und bittere Vorwürfe zunj Ays- 
bruch.

„Ich werde mit dir nicht mehr

IN DEN BRUDERLÄNDEBN
FÜR GEMEINSAMEN 
PFLANZENSCHUTZ

BULGARISCHE
HANDELSFLOTTE

Budapest (TASS). Hier fand eine 
Sitzung der Arbeitsgruppe Pflan­
zenschutz der ständigen Landwirt­
schaftskommission des Rats für ge­
genseitige Wirtschaftshilfe statt 
An der Sitzung nahmen der Ver­
treter Bulgariens. Ungarns, der 
DDR, der Mongolischen Volksre­
publik. Polens. Rumäniens, der 
Sowjetunion und der Tschechoslo­

Belgrad (TASS). Der Vorsitzen­
de des Bundesexekutivrats Jugosla­
wiens. Stambolic, ist von seinem 
Besuch in Nepal. Afghanistan und 
Indien nach Belgrad zurückgekehrt.

Er erklärte, bei den Verhandlun­
gen mit den Regierungen dieser 
Staaten sei völlige Einmütigkeit 
über die Notwendigkeit der Ak­
tivierung und der Zusammenarbeit 
der blokfreien Länder sowie der 
Suche nach neuen Formen dieser 
Zusammenarbeit erzielt worden, 
damit die blockfreien Staaten durch 
ihre Tätigkeit zur Beseitigung der 
Spannung in der Welt beitragen 
können.

Bei dep Verhandlungen, so fuhr 
Stambolic fort, wurde der Meinung 
Ausdruck gegeben, daß neue An­
strengungen zum rascheren Aufstieg

VÖLLIGE 
EINMÜTIGKEIT

Die Haut der Armut
Die westdeutsche Zeitschrift 

„Bunte Illustrierte" brachte inejner 
der letzten Nummern einen Artikel 
der einen ganz ungewöhnlichen Titel 
hatte:. „Rote Haut — die Haut der 
Armut".

Es handelt sich da um die Lage 
der Indianer in den USA. Die Zeit­
schrift gibt zu, daß die Losung der 
Kolonisatoren der vorigen Jahr­
hunderte „Nur ein toter Indianer 
Ist ein guter Indianer", fast bis in 
die Jüngste Zeit gegolten habe.

Infolge der barbarischen^Ausrot­
tung der einheimischen Bevölkerung 
'eben gegenwärtig in den USA nur 
550 tausend Indianer, davon 365 
tausend in den Reservationen. Die 
Kindersterblichkeit ist bei Indianern 
um 70 Prozent höher, als sie es 
durchschnittlich in den USA ist. 
Etwa die Hälfte der arbeitsfähi­
gen Männer sind wegen ihrer roten 
Hautfarbe arbeitslos. 

ser Universal-Radschlepper besitzt 
4 Antriebsräder und mehrfache 
Gangschaltung und kann in allen 
Landwirtschaftsbercichen eingesetzt 
werden. Das Werk, das diese 
Traktoren baut, exportiert sie in 
40 Staaten.

Die Neuentwicklung des Betriebs 
ist ein Universat-Rad-Schlepper, 
Leistung 80—90 PS. Er ist andert­
halb bis doppellt so leistungsstark 
wie die bisherigen Schlepper und 
wird in verschiedenen Abwandlun­
gen hergestellt: mit 4 Antriebsrä­
dern, mit gekühltem Motor.

Das Minsker Traktorenwerk, das 
in der Fünfjahrplanperiode (1966— 
1970) die Produktion auf 100 000 
solche Maschinen bringen will, 
bestreitet zur Zeit den 6. Teil aller 
in unserem Land gebauten Trakto­
ren. Die Belegschaft steht mit 
zahlreichen ähnlichen Betrieben in 
sozialistischen Ländern in ständi­
gem Kontakt.

„Luna-9“ auf 
der Ausstellung

Moskau (TASS). Ein Modell der 
automatischen Raumstation „Luna- 
9", die auf der Mondoberfläche 
weich gelandet ist, kann man in der 
Volkswirtschaftsausstcllung in 
Moskau im Pavillon Kosmos, in 
einem der Zentralpavillons, sehen. 
Die scheinbar spröden Einzelteile 
dieses kosmischen Laboratoriums 
sind zur Überwindung kolossaler 
Überbelastungen bestimmt. Beim 
Anblick des Geräts kann man sich 
leicht vorstellen, wie eine Snezial- 
vorrichtung anspringt, sich blitzar­
tig 4 mechanische Zipfel aufschlic- 
ßen und Antennen uusgezogen 
werden.

Über der verschromtcn Oberfläche 
der Metalltulpe erhebt sich der 
Kopf der Fernsehkamera mit dem 
Wimpel: einem fünfzackigen Gebil­
de mit dem sowjetischen Wappen.

Das Modell der „Luna-9" ist 
inmitten eines Photopanoramas der 
Mondlandschaft aufgestellt

Zusammenleben!" schrie Wassili 
Krupnow seiner Frau ins- Gesicht. 
„Alle Sachen teilen wir in zwei 
Hälften und damit aus."

Die Frau dachte darüber nach 
und erwiderte: „Nun gut, die 
Kleidungsstücke, das Hausgerät 
kann man wohl teilen. Aber die 
Kinder? Sie kann man doch nicht 
feilen. Wer wird ihnen den Vater 
ersetzen?" 

wakei teil. Auf der Tagesordnung 
standen Probleme der Forschung 
und praktischen Arbeit auf dem 
Gebiete des Pflanzenschutzes. Es 
wurden die Ergebnisse der gemein­
samen Erprobung von Pflanzen­
schutzmitteln aus dem Jahre 1965 
erörtert, und ein Programm der 
Forschungen für das nächste Jahr 
aufgestellt.

der Entwicklungsländer als einer 
der wichtigsten Vorbedingungen 
ihrer Unabhängigkeit erforderlich 
sind. Stambolic teilte mit, daß die 
Regierung^delegation mit den lei­
tenden Persönlichkeiten Nepals, In­
diens und Afghanistans Verhand­
lungen geführt hat, durch die be­
kräftigt wurde, daß die Regierun­
gen der genannten Länder bereit 
sind, im weiteren allseitige Zu­
sammenarbeit mit Jugoslawien zu 
entfalten.

Belm kurzen Aufenthalt in Tehe­
ran und in Beirut fanden Gespräche 
mit dem Schach des Iran, mit dem 
iranischen Ministerpräsidenten bzw. 
mit dem Präsidenten und den Mini­
sterpräsidenten des Libanon über 
zweiseitige Zusammenarbeit statt.

„Mehr als 90 Prozent aller Räum. 
Ilchkelten, in denen die Indianer 
hausen", konstatiert die Zeitschrift. 
..entsprechen in keinem Fall den 
Lebensbedingungen eines zlvilli- 
sierten Menschen. 80 Prozent der 
Bevölkerung der Reservationen von 
Navajo muß sich das Wasser von 
weitgelegenen Orten hcrbeischaf- 
fen”.

Die „Bunte Illustrierte“ versi­
chert, alle Behauptungen, daß die 
Indianer „unfähig seien, In der 
modernen Gesellschaft zu leben“ 
sind nicht wahr: „Die Indianer sind 
völlig imstande In unserer Welt zu 
leben, wenn Ihnen nur die entspre. 
chenden Vorbedingungen gegeben 
werden". Und gerade diese „Vor­
bedingungen" fehlen in den USA, 
wo die rote Hautfarbe bis heute 
dje Haut der Bettelarmut geblieben 
ist".

(APN)

„Der Lenz ist da!" Dieses Foto E. Komarows (BSSR| ist auf der VI. Allunions-Kunstaus­
stellung zu sehen.

Doch Wassili wurde noch un­
bändiger — er tobte, begann mit 
den Füßen zu trampeln...

Es schien, die Familie würde zer­
fallen.

Soll man da gleichgültig bleiben? 
Soll nicht die Öffentlichkeit sich 
in solche Fälle einmischen und 
unbedachtes Vorgehen verhindern?

„Krupnow hat mit seiner Frau 
wieder Skandal. • Lydia ist übel 
dran — man müßte ihr doch 
helfen", meinte der Nachbar.

„Sollen sie handeln, wie sie es 
verstehen. Was geht das uns an. 
In fremde Angelegenheiten soll 
man sich niemals einmischen", er­
widerte sein Freund.

Nicht so verhielten sich zum 
Schiksal der „fremden“ Familie die 
Kommunisten des Thälmann-Kol­
chos, Rayon Taldy-Kurgan, M. Ni­

Sofija (TASS). Unter der bulga­
rischen Nationalflagge durchfurchen 
Schiffe mit einer Ladefähigkeit von 
insgesamt 650 000 Tonnen die 
Meere. Bulgarische Frachter .ver­
kehren regelmäßig zwischen Häfen 
des Schwarzen Meeres und dem 
griechischen Archipel, dem Nahen 
Osten, Mittelmecrräumen und west­
europäischen Häfen. Die .Schiffe der 
Volksrepublik Bulgarien kursieren 
zwischen 95 Häfen der Welt.

Im laufenden Jahr soll die vor 
kurzem geschaffene Handelsflotte 
Bulgariens vergrößert wenden. Un­

EXSPORT CHEMISCHER 
ERZEUGNISSE

Warschau (TASS). Polen will in 
den nächsten Jahren den Export 
seiner chemischen Erzeugnisse, die 
schon jetzt von 90 Ländern be­
zogen werden, beträchtlich ver­
größern.

Im Export soll, wie die polnische 
Presseagentur übermittelt, der An­
teil von Rohstoffen zugunsten von 
Fertigerzeugnissen zurückgehen. 
Machte Rohstoff im Jahre 1961 rund

Freundschaft 
gefestigt

Moskau (TASS). „Die Freund­
schaft des Komsomol und des Ver­
bandes der werktätigen Jugend 
Vietnams festigt und entwickelt 
sich in dem gleichen Maße, wie die 
Freundschaft zwischen unseren 
Völkern", erklärte Juri Wcrtschcn- 
ko, Vertreter des ZK des Komso­
mol, der kürzlich aus Vietnam zu- 
rückgekchrt war. auf einem Abend 
zum 35. Jahrestag der Gründung 
des Verbandes der werktätigen 
Jugend Vietnams; dieses Datum 
feiern die Jungen und Mädchen al­
lerorts In der Sowjetunion.

In einem Saal der Moskauer 
Universität befanden sich unter den 
2Ü00 Teilnehmern der Abendver­
anstaltung Repräsentanten der na­
tionalen Befreiungsfront Südviet­
nams, Mitarbeiter der Botschaft der 
Demokratischen Republik Vietnam 
in Moskau und vietnamesische 
Studenten, die in der UdSSR Unter* 
richt nehmen. 

kolajew und A. Kraus. Sie griffen 
zur rechten Zeit dieser Familie un- 
lcr die Arme. Sie gingen in ihre 
Wohnung und sprachen mit dem 
Zanksüchtigen, überzeugten ihn von 
der Notwendigkeit, die Familie zu 
erhalten.

Am nächsten Tag behandelten 
die Kolchosbauern in ihrer Ver­
sammlung das Benehmen von Krup­
now. Viele gerechte Worte seiner 
Mitgenossen mußte er sich sagen 
lassen, die ihn dann veranlaßten, sei­
ne Fehler cinzusehen und richtige 
Schlußfolgerungen zu ziehen.

Nach Hause kehrte Krupnow in 
heiterer Stimmug zurück. Seine Frau 
bemerkte diese Wendung zum Bes­
seren und fragte:

„Worüber habt ihr heute so 
lange in der Versammlung ge­

längst hat der kürzlich vom Stapel 
gelassene Motortanker „Iskyr" 
(25 000 Tonnen), bereits die erste 
Fahrt von Vancouver zu europäi­
schen Küsten gemacht. Der Bau 
eines zweiten Tankers desselben 
Typs—der ..Ogosta" wird im April 
des laufenden Jahres beendet sein. 
Die Wirtschaftspläne für die näch­
sten fünf Jahre sehen eine beträcht­
liche Entwicklung der bulgarischen 
Hochseeflotte vor. Sie soll bis zum 
Jahre 1970 Schiffe mit einer Lade­
fähigkeit von über einer Million 
Tonnen umfassen.

70 Prozent der Ausfuhr chemischer 
Erzeugnisse aus, so hat sich diese 
Ziffer im vergangenen Jahr auf 50 
Prozent verringert.

Bedeutenden Platz nehmen in 
den polnischen Ausfuhren Medika­
mente ein. Außer der Sowjetunion, 
die ihr größter Abnehmer ist. kau­
fen viele Länder, darunter die USA, 
die Bundesrepublik Deutschland 
und Großbritannien, polnische Arz­
neien.

wird

Juri Wcrlschenko stellte fest, daß 
bei unseren Jugendorganisationen 
jeden Tag tausende Briefe junger 
Arbeiter, Kolchosbauern und Stu­
denten mit der Forderung ankom­
men, die USA-Aggression in Viet­
nam unverzüglich zu stoppen. „Un­
sere Jungen und Mädchen wirken 
aktiv bei der Schaffung eines Hilfs­
fonds für Vietnam mit", betonte der 
Redner.

Der Generalsekretär der ständigen 
Vertretung der nationalen Be­
freiungsfront Südvietnams in Mos­
kau, Luu Phuong Thanh, stattete 
dem Sowjetvolk für dessen Hilfe an 
Vietnam Dank ab. Er erklärte; 
„Vietnam wird einig, unabhängig 
und frei sein, da mit dem vietname­
sischen Volk alle guten Mensche») 
der Welt solidarisch sind“.

Die Versammlungsteilnehmer 
schickten ein Glückwunschtele­
gramm an das ZK des Verbandes 
der werktätigen Jugend Vietnams.

sprechen? Ich habe schon lange 
das Essen fertig!"

„Über uns, Lydia, haben unsere 
Freunde gesprochen. Mich haben 
sie scharf kritisiert".
„Und richtig wurdest du kritisiert. 

Wir müssen uns ja schon vor 
unseren Nachbarn schämen".

„Auch ich denke so. Wollen wir 
diese Schererei fortlassen und 
einig leben, wie die anderen Men­
schen es tun", stimmte Wassili 
bei.

Der Mensch ist des Menschen 
Freund, Kamerad und Bruder. Die­
se Forderung des Sittenkodexes 
der Erbauer des Kommunismus 
wird im Thälmann-Kolchos be- 
folgt-

Im Sowchos „Pobeda" wurde die 
Komsomolzin Valja Schamarina als 
Melkerin angestellt. Sie hatte aber 
keine Arbeitserfahrung und stieß 
daher auf große Schwierigkeiten; 
ihre Kühe gaben wenig Milch. Sie 
ließ schon den Mut sinken. Doch 
ihr half Maria Kildo, die bekannte 
Melkerin, Deputierte des Alma- 
Ataer Gebietssowjets. Sic zeigte 
ihrer jungen Kollegin die Melker- I 
handgriffe, unterwies sic. wie mit । 
den Kühen zärtlich umzugehen ist. 
Valja lernte, übernahm die Erfah- I 
rungen der alten Melkerin. Nun ' 
ist auch Valja eine gute Melkerin.

Solche Beispiele könnte man 
viele anführen. Sie sprechen da­
von. daß in unserem Alltagsleben 
die Forderungen des neuen Sitten­
kodex immer festeren Fuß fassen.

A. JESELBAJEW 
Gebiet Alma-Ata
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ABZEICHEN „BEREIT ZUR
VERTEIDIGUNG DER HEIMAT“

Es wird in nächster Zeit auf der 
Brust der 17—19jährigen jungen 
Leute erscheinen als Zeuge der 
Gesundheit, Ausdauer, Gewandtheit, 
technischer Beschlagenheit, der 
Bereitschaft, ihre Heimat zu vertei­
digen. Im oberen Teil des Abzei­
chens steht mit Rellefbuchstabcn 
geschrieben: „Bereit zur Verteidi­
gung der Heimat". Im unteren Teil 
ist auf plastischem Hintergrund mit 
der Karte der Sowjetunion ein fünf­
zackiger Reliefstern mit Hammer 
und Sichel — dem Emblem dci 
Streitkräfte der UdSSR zu sehen.

Ein solches Abzeichen werden 
diejenigen bekommen, die den Ge- 
samtprüfkomplcx der normativen 
Anforderungen In der physischen 
und technischen Ausbildung der 
Militärpflichtigen von 17—19 Jah­
ren bestehen werden. Die Resultate 
der Erfüllung der Normative wer­
den nach einer spezlelen Punkten­
tabelle eingeschätzt. Um das Ab­
zeichen ersten Grades zu erwerben, 
muß man in 10 Aspekten des 
Komplexes 450 Punkte gesammelt 
haben. Das Abzeichen des zweiten 
Grades wird derjenige bekommen, 
der 550 Punkte aufweisen kann.

Der sportlich-technische Komplex 
„Bereit zur Verteidigung der Hei­
mat" ist durch gemeinsame Be­
schlüsse des ZK des Komsomol, 
des Zentralrats des Verbands der 
Sportgesellschaften und Organisa­
tionen der UdSSR, des ZK der 
DOSAAF angenommen und vom 
Zentralen Unlonsgewerkschaftsrat. 
vom Ministerium für Verteidigung 
der UdSSR, vom Ministerium für 
Hoch- und Mlttelfachschulblldung 
der UdSSR und vom Ministerium 
für Volksbildung der RSFSR ge­
billigt worden.

..Die Jugend zur Verteidigung

UNSERE <
AKTIVISTEN 
MELDEN

In unserem Dorf Wosnessenka 
wohnen viele Sowjetdeutsche, un­
ter denen ich schon mehr als 
Exempl are der „Freund­
schaft" verbreitet habe. Ich bin der 
Meinung, daß jede sowjetdeutsche 
Familie die „Freundschaft" lesen 
muß und werde noch mehr Leser 
werben.

V. OTT 
Gebiet Zelinograd

Ich empfahl der Gruppe 221 die 
„Freundschaft" zu abonnieren. Der 
Student Bulegalijew von der zoo- 
technischen Fakultät teilte seine 
Gruppe aus 27 Studenten so ein. 
daß je drei Mann eine Zeitung be­
kommen.

Vom 1. April bekommt die ganze 
Gruppe die Zeitung. Ich erzählte 
davon den anderen Studenten., Die 
Gruppenältesten Genossen Nashi-

Leser 
teilen 
mit

Schüler werden 
Traktoristen

Schon einige Jahre arbeiten die 
Schüler der Oberklassen der Mittel-
schule in Kamenka. Rayon Bal- 
kaschino. auf den Feldern der Sow­
chose. Alle Schüler der 9., 10. und 
II. Klassen sind in einer Produk­
tionsbrigade vereinigt, haben ihren 
eigenen Brigadier mit einem Gehil­
fen. einen Rechnungsführer. Auch 
landwirtschaftliche Maschinen hat 
die Brigade.

Mit jedem Jahr wachsen die Ern­
teerträge von Kartoffelln, Rüben, 
Mais und anderem Gemüse.

Unlängst haben 88 Schüler die 
Prüfungen für Mechanisatoren der 
Landwirtschaft abgelegt und wer­
den Attestate als Traktoristen und 
Kombineführer erhalten. Alle wie­
sen gute theoretische Kenntnisse 
auf. Besonders gut antworteten die 
Schüfer Geqadi Schischkin, Juri

Ausstellung im Marx-Engels-Museum
Im Marx-Engels-Museum in Mos­

kau wurde anläßlich des zu­
sammentretenden XXIII. Parteitags 
der KFdSU eine Ausstellung un­
ter dem Motto {.Einheit und Ge­
schlossenheit der revolutionären 
Kräfte" eröffnet. Auf einem Spruch­
band in der Mitte der Ausstellung 
ist der folgende Satz aus der Er­
klärung von Vertretern der kom­
munistischen und Arbeiterparteien 
1960 zu lesen: „Die Sorge um die 
ständige Stärkung der internatio­
nalen kommunistischen Bewegung 
ist die höchste internationale Pflicht 
jeder marxistisch-leninistischen

Photoaufnahmen zeigen Episoden 
aus dem Kampf des vietnamesi­
schen Volkes gegen die USA-Im­
perialisten, ferner Demonstrationen

ihrer Heimat vorzubereiten ist 
eine ehrenvolle Aufgabe des Le­
ninschen Komsomol“, sagte auf 
der am 26. März im ZK des Kom­
somol stattgefundenen Pressekon­
ferenz der Leiter der Abteilung für 
Sport- und Verteidigungsmassen­
arbeit des ZK Wladimir Kowal. 
„Die Komsomolorganisationen, die 
Komitees der DOSAAF, die Kriegs­
kommissariate müssen erreichen, 
daß alle Militärpflichtigen zur Zeit 
Ihrer Einberufung dieses Abzeichen 
haben".

Genosse Kowal berichtete, daß 
«ich der neue sportlich-technische 
Komplex bei der Jugend und den 
Komsomolzen Leningrads, Kirgi­
siens, Tatarlens und Belorußlands 
schon einer großen Popularität er­
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mow und Worobjow folgten dem « 
Beispiel. Im ganzen gibt es im 
Landwirtschaftlichen Institut ab 
1. Aprjl über 60 neue Leser der 
„Freundschaft".

K. BRAUN 
Uralsk

Eine erfreuliche Sache ist daß 
die Redaktion der „Freundschaft" 
ein Preisausschreiben für den be­
sten Werber organisiert Ich bin 
67 Jahre alt und ein alter Zeitungs­
liebhaber, deshalb halte ich cs für 
meine Pflicht, mich dem Wettbe­
werb anzuschließen. Die Zeitung 
..Freundschaft" soll in jedes so­
wjetdeutsche Haus kommen. Bei 
uns in Jersohowka und in unserer 
Umgebung leben viele Sowjetdeut- 
schc. Ich mache mich an die Arbeit 
und fordere alle auf, die „Freund­
schaft“ zu abonnieren.

A. TREISE 
Gebiet Kustanai

Tengajew, Nina Mamontowa und 
andere.

Alle Schüler der Kamenkaer Mit­
telschule bekommen bei der Ab­
solvierung der Schule neben dem 
Reifezeugnis auch das Attestat ei­
nes Mechanisatorenberufts.

R. WAGNER 
Gebiet ZeHnograd

Bühnenauf­
führungen

Unlängst fand im Palast der 
Energetiker in Temir-Tau die Pre­
miere des Bühnenstücks Bill-Belo- 
zerkowskis „Sturm" statt Die 
Regie führte der Veteran der Laien­
kunst, Boris Ewert

Die Hauptrollen spielten der 
Schweißer Krasnowski, der Monta­
gearbeiter Sablin, der Hüttenwer­
ker Brishagin u. a.

Die Aufführung verlief mit gro-
ßem Erfolg.

Große Genugtuung brachte den 
Bewohnern der Stadt auch das 
Studententheater „Metronom", 
daß aus Alma-Ata nach Temir-Tau 
gekommen war. Das Jugendkollek- 
tiv brachte Fragmente aus dem 
Bühnenstück des bekannten deut­
schen Dramaturgen und Antifa­
schisten Berthold Brecht „Schreck 
und Verzweiflung im dritten 
Reich". Im Programm wurden auch 
Lieder und Tänze gebracht

Die dankbaren Hüttenarbeiter 
überreichten den jungen Artisten 
eine Gußgedenktafel, die aus dem 
ersten Ausstoß auf der Kasachstan- 
Magnitka gegossen wurde.

N. GRAU 
Karaganda

gegen Krieg» für die Einheit der 
Arbeiterklasse. Auf Photos sieht 
man Begegnungen L I. Breshnews 
und A. N. Kossygins mit Walter 
Ulbricht Wladislaw Gomulka, Ho 
Chi Minh, Kim Ir Sen. Zedenbal 
und Todor Shiw’kow, sowie Momen­
te der Unterzeichnung von Ver­
trägen über Freundschaft wirt­
schaftliche und kulturelle Zusam­
menarbeit der Sowjetunion mit vie­
len Ländern.

Die Schau enthält auch Materia­
lien über die letzten Parteitage 
kommunistischer und Arbeiterpar­
teien in Europa und Amerika, 
Stellungnahmen der kommunisti­
schen Presse zu dem Entwurf der 
Direktiven des XXIII. Parteitags 
der KPdSU.

(TASS)

freut. Im Kaiinln-Bezirk Moskaus 
arbeiten 25 Stellen, wo sich die 
Jugend zum Ablégen der Normen 
für das Abzeichen „Bereit zur 
Verteidigung der Heimat" vorbe­
reitet Auf Anregung der Komso­
molzen des Kolchos „1. Mai" im 
Rayon Dragitschlnski. Gebiet 
Brest wurde dort auch eine Lehr­
stelle geschaffen, wo 53 junge Leu­
te die Vorbereitung zum Ablegen 
der Komplexnormen für das Ab­
zeichen „Bereit zur Verteidigung 
der Heimat" durchmachen. Im 
Werk „Selmasch“ In der Stadt Go- 
mel sind Gruppen geschaffen, in 
denen die Jugend die Berufe eines 
Radlsten. Schofförs oder Motor- 
«adfahrérs erlernt

(TASS)
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